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Bericht des Parteivorstandes
an den Parteitag ru Leipzig 1909.

1 .
Allgemeines.

; Die auf «dem Parteitage zu Nürnberg erörterten Fragen der
“
IpoKtif, Ausbau des Arbeiterschutzes und die Reichssinanz-
n , standen während des ganzen Jahres in dem Mittelpunkt

^Diskussion. Die Frage , aus deren praktischer Durchführung
! Arbeiter hätten einigen Nutzen ziehen können, der Ausbau

^ klibciterschutzes, ist nicht viel über den Rahmen theoretischer
Alterung hinausgekommen. Nur der kleine Ausschnitt zur

k KaelK der Gewerbeordnung , der mit der Berner Konvention
, « Verbindung stand, Verbot der Nachtarbeit der Frauen und
kt Zehnstundentag, ist Gesetz geworden , während der größt«
Teil der Gewerbeordnungsnovelle und das Gesetz über die Ar-

^ teitskaurmern in den Papierkorb geflogen sind . Ist die Aus-
snne an Sozialpolitik sehr mager , so ist die Belastung der Ar-

, Jeiter durch die neuen Steuern und die Befestigung der Liebes-
iHoben für die Junker um so schlimmer ausgefallen .

An dem Kampfe um die Steuern verschwanden zwei Erschei¬
nungen vom politischen Schauplatz, die für das deutsche Volk von
Verhängnisvoller Bedeutung waren : Fürst Bülow und sein be°
rdeutendstes Werk , der Block. Fürst Bülow war insofern eine
verhängnisvolle Erscheirrung, weil er sich in dem Gedanken ge-

agrarischer Kanzler zu sein . Er glaubte an die Be-
chmgen der Führer des Bundes der Landwirte , daß Deutsch¬
ste noch Agrarstaat ist . und stellte sich in den Dienst der‘Ti« . Durch seine Blockpolitik brachte er eS dahin , daß die
alen für die Agrarier stimmten , und so gelangte eine agra -

Mehrheit in den Reichstag. Die Blockpolitik sollte nachds Aeußerung eine Politik sein , in der liberale und konser-
Auffassung sich die Wage hielten . Alle Fragen , über die

sehbarer Zeit keine Einigung zu erzielen ist , wollte er aus -
Das waren Ansichten eines Phantasten , aber nicht das

m eines Staatsmannes . In einem Reichstage mit 397
ordneten , in welchem die agrarischen Parteien über 236atr verfügen, wird agrarische Beutepolitik gemacht , mit

' gegen den Willen der Regierung . Konservative, Zentrum ,und Antisemiten sind in erster Linie Agrarier . Bülows
vlrtik war solange möglich , solange über keine Fragen zutesten war , die das Interesse der Agrarier schädigen könn¬
et" dem Augenblick , als über Steuersragen entschieden

sollte und hierbei Fragen wie die Nachlaß - und
^ anntweinsteuer zur Entscheidung standen, war es

daß den Konservativen der Schutz vor Besteuerung ihrerhasten und die Erhaltung der Braun tweinliebesgvbe viel
s wert waren , als die schönsten Phrasen über die Block -

k Solange Bülow die Befehle des Bundes der Landwirte und' Mholrschen Bauernvereine ausführte , durch Vieheinfuhr-
Seuchengesetze und Fleischbeschaugesetze für Fleischteue-

>° rgte , durch den Wuchertarif dem Volke jährlich viele«rte Millionen abnahm , um sie in die Taschen der Grund -
. zu leiten , und solang« er für die Erhaltung der Liebes-«n sorgte, durfte er sich agrarischer Kanzler nennen.

Der letzte Dienst, den Bülow den Agrariern leistete, war die"« tung der Blockpolitik . Als die Agrarier mit Hilfe frei-
k-r Stimmen zur parlamentarischen Großmacht geworden

konnten sie sich allein helfen und bedurften der Stützeuzlers nicht mehr.
ülow war aber nicht nur agrarischer Kanzler , er war auch

kn. k
^ ^ roßkapitalisten . Die Sozialreform hat er, soweit

*€ mer Macht stand, zum Stillstand gebracht . Nur zwei
j?

e 0011 einigem Werte wurden während seiner Kanzlerschaftdas Kinderschutzgesetz und das Gesetz über die Kvuf-"^gerichte. Was sonst an Gesetzen enfftand, die das sozial-
he Gebiet berühren , konnte er nicht verhindern . Wenn je

^ un und Lassen eines Staatsmannes Stoff für die sozia-
Agitation lieferte , so ist es das Wirken des Fürsten'• Unser Erfolg von 1993 war wesentlich mit herbeigeführtt

^
die Bülowsche Zollpolitik. Bülow hat , soweit es in seiner

lag , Deuffchland an die Agrarier ausgeliefert , die die» ftliche Entwicklung zu hindern suchen. In der Entwick-
l °on Handel und Industrie ist aber die politische , wirtschaft-' und kulturelle Bedeutung Deutschlands begründet. Diem der Agrarier zu brechen und der Ausplünderungspolitik

äu setzen, wird die hauptsächlichste Aufgabe der nächsten
lifi *e 'n\ iie 'em Kampfe mutz di« Sozialdemokratie die* h ^ ung übernehmen.
t Hemmend auf den Ausbau unserer Organisation und auf
^^ erbreitung der Parteipresse wirkt die seit November 1907

wirtschaftliche Krise , die sich im Laufe des
ssjahres noch andauernd verschärfte. Es ist nicht zuviel

wenn man behauptet , daß seit längerer Zeit mehr als
Million Arbeitslose in Deutschland vorhanden sind.

Arbeitslosigkeit drückt nicht nur insofern auf das Ein-
der Arbeiter , als an Stelle von Ueberstundenverdienst

der Arbeitslosigkeit treten , sondern auch für den voll.

„Neuen Zeit" herbei¬
weil das Bedürfnis

beschäftigten Arbeiter sinkt das Einkommen. Die Not der Ar¬
beiter wurde noch verschärft, weil in derselben Zeit , als die
Einkommen der Arbeiter sanken , eine Erhöhung der Lebens
mittclpreise eintrat .

In einer solchen Zeit der allgemeinen Not werden die Sir .
beiter mit 400 Millionen Mark neuer Steuern belastet, wird die
Arbeitslosigkeit in vielen Branchen durch die neuen Steuern ver¬
mehrt . Einer der absurden Vorwürfe , die unserer Partei ge
macht sind , ist der, daß wir eine Verbesserung der Lage der Ar¬
beiter nicht wollen , weil sonst die Arbeiter zufrieden würden
und dann nicht mehr mit der Sozialdemokratie gingen. Die
Ursachen zur Unzufriedenheit sind von den herrschenden Klassen
in den letzten Jahren so vermehrt worden, daß selbst der größte
Gegner der bestehenden Staats - und Gesellschaftsordnung nichts
erfinden könnte , das die Unzufriedenheit mehr nährte .

Dem Parteivorstand überwiesene Anträge .
Im Anträge Nr . 8 vom Nürnberger Parteitag wurde ver¬

langt , daß kurze Leitfäden der Geschichte der einzelnen bürger¬
lichen Parteien herausgegeben werden sollen . Der Parteivor¬
stand hat einem Genossen den Auftrag gegeben , diese Leitfäden
zu schreiben . Die Schriften konnten noch nicht herausgegeben
werden, weil auch die Periode der Blockpolitik mit berücksichtigt
werden muß.

Dem Anträge Nr . 9 , die Herausgabe eines Flugblattes zur
Frauenagitation , ist stattgegeben und ist das Flugblatt in großer
Auflage hergestellt und verbreitet worden.

Antrag Nr . 58 , eine Verbilligung der
zuführen , kann nicht verwirklicht werden,
eine Erweiterung der „Neuen Zeit " und damit erhöhte Aus¬
gaben nötig machte .

Antrag Nr . 66 , der ein« andere Organisation des Buch.
Handels erstrebt, hat zur Einleitung von Verhandlungen mit
den Leitern der Buchhandlungen geführt . Diese sind ihrem Ab¬
schluß nahe. Wir hoffen, daß es gelingt , eine Regelung der
Angelegenheit herbeizuführen , die zu begründeten Klagen keinen
Anlaß gibt.

Die Anträge Nr . 88 , 89 , 02 , 93 , 94 , 98 , 101 , 103 und 104,
welche sich sämtlich mit der Regelung der Unterstützung der an¬
läßlich der Maifeier Gemaßregelten befassen , sind bei
den Verhandlungen über diese Frage mit in Betracht gezogen
und dürften dann als erledigt betrachtet werden, wenn es ge¬
lingt , dauernde Einrichtungen zur Unterstützung der Gemaß¬
regelten zu schaffen . Die endgiltige Beschlußfassung fft Sache
des bevorstehenden Parteitages .

Entsprechend dem Antrag 110 sind an die Tageszeitungen ,
sowie an die monatlich erscheinenden Landarbeiterorgane Artikel
gesandt. In diesen wurden die Landarbeiter und die Dienst¬
boten auf den Wert kurzer Kündigungsfristen hingewiesen und
zum Abschluß privater Vereinbarungen aufgefordert , durch
welche die in den Gesindeordnungen festgesetzten Kündigungs¬
fristen ausgehoben werden.

Der Antrag 111 , welck>er verlangt , daß gewisse Anforde¬
rungen an die Papierfabriken bezüglich der Gewährung des
Koalitionsrechtes gestellt werden sollen , kann nur auf Erfolg
rechnen , wenn ein einheitlicher Papiereinkauf stattfindet . Der
gemeinsame Papiereinkauf wird organisiert . Erst dann , wenn
diese Einrichtung funktioniert , wird sich übersehen lassen , welche
Bedingungen in den Lieferverträgen durchzusetzen sind .

Die Anträge Nr . 117 bis 120 beziehen sich auf die Tages¬
ordnung des diesjährigen Parteitages . Es werden drei The-
niata vorgeschlagen : 1 . Die Landarbeiterftage und die Organi¬
sation der Landarbeiter . 2 . Die Agrarftage . 3. Sozialdemo¬
kratie und Genossenschaftswesen. Wegen der Landarbeiterfrage
verweisen wir auf den Abschnitt über die Landarbeiter in unse¬
rem Bericht. Die Landarbeiterfrage und die Organisation der
Landarbeiter ist Gegenstand praktischer Organisationsarbeit ge¬
worden. Es empfiehlt sich, diesen Gegenstand weiter zu er¬
örtern , sobald neue Erfahrungen gesammelt sind . Vor den an¬
deren Fragen gebührte der Erörterung der „ Reichsversicherungs¬
ordnung" der Vorrang .

Landarbeiter .
Der Nürnberger Parteitag faßte folgenden Beschluß : „Der

Parteitag möge eine ständige Arbettskommission wählen , die für
den nächsten Parteitag eine Erörterung der Agrarfrage vorbe¬
reitet und möglich macht .

"

Zur Begründung des Antrages wurde angeführt : „Dieser
Antrag ist nicht etwa aus dem Bedürfnis gestellt, theoretische
Debatten über die Agrarfrage zu veranlassen, etwa über die
Frag « , ob der Großbetrieb oder der Kleinbetrieb siegt und ähn¬
liche Dinge mehr, sondern die Kommission soll sich mit prakti¬
schen unmittelbaren Fragen der Politik beschäftigen .

" Als solche
„unmittelbare Fragen der Politik " wurden genannt : Welche
Rolle spielt der Kleinbauer , der gewerbliche Nebenarbeit ver¬
richtet, als Lohndrücker ? Diese Frage soll im Zusammenhänge
mit der Landarbeiterfrage , der Produktivgenossenschaften von
Kleinbauern und ihrer Verbindung mit den städtischen Konsum¬
genossenschaften behandelt werden. Der Zweck dieser Unter¬
suchungen sollte sein , Mittel zu finden, wie die proletarischen
Elemente auf dem Lande , die innerlich zu uns gehören, für uns
gewonnen werden können und welche unmittelbarenForderungen
man für sie aufftellen kann.

Die Frage der Organisation der Landarbeiter war schon
seit längerer Zeit Gegenstand der Erörterung sowohl im Par -
teivorstande, als in der Generalkommission der Gewerffchaften
Deutschlands. Im Laufe des Jahres haben dann Mischen Par¬
teivorstand und Generalkommission der Gewerkschaften mehrfach
Verhandlungen wegen Schaffung einer Landaobeiterorganisa -
tion stattgefunden . Auch auf einer im November vor . Jahres
tagenden Konferenz von Vertretern der Bezirks- und Landes¬
organisationen ist diese Frage eingehend besprochen

' worden.
Im Februar ist dann auf einer Landarbciterkonferenz , an der
auch eine Anzahl Sekretäre aus verschiedenen Landesteilen teil-
nahmen, der Verband der Land - , Wald - und Wein¬
bergsarbeiter und Arbeiterinnen gegründet wor¬
den , der am 1 . Juli ins Leben trat . In Bayern , Sktowestdeutsch -
land und Mitteldeutschland wird die Agitation für den Verband
von je einem Gauleiter geführt , während die Agitation in Nord-
deuffchland vom Verbandsvorfitzenden betrieben wivd. DaS
Organ „ Der Landarbeiter " erscheint monatlich.

Die Gründung der Landarbeiterorganisation entsprach
einem längst empfundenen Bedürfnis . Sie hat eine ebenso wich¬
tige wie schwierige Aufgabe zu erfüllen . Die Partei wird es
daher als besondere Pflicht betrachten, die . Organisation der
Landarbeiter nach Möglichkeit zu fördern . Mit der Ausbreitung
des Organisationsgedankens wird ganz naturgemäß auch das
Landproletariat zum Klassenbewußtsein gelangen und so mehr
und mehr Anteil nehmen an dem großen Befreiungskämpfe der
Arbeiterklasse.

Aus der Tätigkeit der Landarbeiterorganisation werden die
Verhältnisse aufgeklärt werden und wird sich dann ergeben, ob
noch besondere Forderungen , die noch nicht in unserem Partei¬
programm oder in den Beschlüssen der Parteitage vorhanden
sind , gestellt werden müssen . Die Leitung des Verbandes der
Land- , Forst- und Weinbergsarbeiter wird die Aufgaben erfüllen»
die der Arbeitskommission zugewiesen werden sollten .

Einigungsvcrhandlungen mit dem Solinger Jndustriearbeiter -
Berband .

Die von uns im Einvernehmen mit der Generalkommission
der Gewerkschaften geführten Verhandlungen waren sehr lang¬
wierig , führten aber doch zu einer Konferenz zwischen dem Deut¬
schen Metallarbeiterverband und deni Jndustriearbeiterverband ,
die unter Leitung von Vertretern des Parteivorstandes und der
Generalkommission vom 13. bis 16 . März in Solingen tagte.
Im Einverständnis mit den beiden Parteien erstreckten sich diese
Verhandlungen auf die Beilegung der bisherigen Differenzen ,
einschließlich des gegen den Redakteur des „Stahlwarenarbei¬
ters " schwebenden Prozesses und auf Abschluß eines Kartellver¬
trages , durch den künftig ein freundliches Rebeneinanderarbeiten
der beiden in Solingen fast gleich starken Organisationen er¬
möglicht werden sollte . Leider sind diese Verhandlungen an der
Frage der Abgrenzung der künftigen Agitationstätigkeit geschei¬
tert . Trotzdem waren sie doch nicht ganz vergeblich . Manches
Mißverständnis wurde dadurch aufgeklärt und aus dem Wege
geräumt und so die Beziehungen der beiden Parteien zueinander
gebessert . Später haben die Parteien den Prozeß gegen den
„Stahlwarenarbeiter " durch Vergleich erledigt .

So sehr auch im wirtschaftlichen Kampfe der Arbeiterklasse
die einheitliche Organisation dringend geboten ist, so kann die
Partei in den Solinger Differenzen zurzeit weiteres doch nicht
mit Erfolg unternehmen . Die Differenzen wurzeln in den ganz
eigenartigen und sehr komplizierten Verhältnissen der Solinger
Stahlwarenindustrie und drehen sich fast ausschließlich um die
Frage der zweckmäßigsten Form der gewerkschaftlichen Organ !-
sation. Wenn diese Differenzen auch nicht ohne Einfluß auf das
Parteileben sind , so muß doch anerkannt werden, daß die Mit¬
glieder der beiden gewerkschaftlichen Organisationen in der Par¬
tei im großen und ganzen verträglich nebeneinander arbeiten .
Der Parteivorstand empfiehlt daher , die Entscheidung in dieser
Streitfrage der weiteren Entwicklung zu überlassen.

Aenderung des Organisationsstatuts .
Der Parteitag in Nürnberg hat eine Kommission von 21

Mitgliedern eingesetzt , die eine Revision des Organisations¬
statuts vornehmen und rechtzeitig vor dem nächsten Parteitag
den Entwurf eines neuen Organisationsstatuts veröffentlichen
sollte . Die Kommission hat am 11 . und 12. Januar in Berlin ge¬
tagt . An den Verhandlungen haben auch zwei Vertreter des
Porteivorstandes teilgenommen . Der Entwurf der Kommission
ist bereits am 19 . Februar in der Parteipresse veröffentlicht
worden. Erfreulicherweise wurde er in Versammlungen und in
der Presse sehr eingehend besprochen . Die Kommission wird
kurz vor dem Parteitag noch einmal zusammentreten und eine
nochmalige Beratung des Entwurfes vornehmen.

»

Organisation .
Trotz der schweren wirtschaftlichen Depression hat die Par¬

teiorganisation erfreuliche Fortschritte gemacht . Tie Zahl der
männlichen Mitglieder ist von 557 878 • auf 571 050 und die der
weiblichen Mitglieder von 29 458 auf 62 259 gestiegen. Die Ge¬
samtmitgliederzahl beträgt 633 309 . Das ist eine Zunahme von

A

P '.M ;



Sette 2 . Mittwoch , den 18. August 1909.
45 978 Mitgliedern ober von 7,8 Prozent gegen 10,7 Prozent tm
Vorjahre .

Die Zahl der Wahlkreise , in denen die Partei noch keine
Organisation besitzt , ist von 31 auf 20 zurückgegangen . Mit 11
Wahlkreisen hat die Partei noch keine Verbindung . Leider haben
«mch in diesem Jahve mehrere Kreis« trotz mehrfacher Mahnung
Berichte nicht eingesandt . AuS dem Agitationsbezirk Pfalz
Waren überhaupt keine Berichte zu erhalten .

Die Stärk « d«r Wahlkreisorganisaticmen ergebt sich auS fol¬
gender Aufstellung . ES haben Mitglieder : 77 Wahlkreise unter
100, 4L 100 bi» 200 , 22 200 bi§ 300 , 28 300 bis 400 , 14 400 bis
bis 500 , IS 500 bis «00, 12 600 bis 700 , 12 700 bis 800 , 16 800
biS 900, 8 900 bis 1000 , 27 1000 bis 1500 , 25 1500 bis 2000 , 23
2000 bis 3000 , 22 3000 bis 4000 , 6 4000 bis 5000 , 9 5000 bis
6000 , 3 6000 bis 7000 , 2 7000 bis 8000 , 2 8000 bis 9000 , 2 9000
bis 10 000, 2 10 000 bis 11000 , 3 11000 bis 12000 , 1 14000
bis 16 000 , 1 15 000 bis 16 000 , 1 19 000 bis 20 000 , 1 22000
bis 23 000 , 1 23 000 bis 24 000, 1 24 000 bis 25 000 , 1 26 000
biS 27 000.

M>gcsehen von einigen kleinen Agitationsbezirken sind jetzt
in allen Bezirken Sekretäre angestellt . Die Zahl d«r Be>
zirkssekretäre beträgt 43 . Die Zahl der Kreissekretäre ist von 41
auf 62 gestiegen .

JugendauSschüfse bestehen an 311 , Bildungsausschüsse an
281 und Kinderschutzkmmnissionen an 69 Orten .

Schiedsgerichte nach § 27 des Organrsationsstatuts
mussten in «9 Fällen eingesetzt werden , und drei Streitfälle find
vom vorige« Jahre übernommen worden . Davon wurden erle¬
digt : durch Vergleich 8, Tadelserteilung 8, Ausschluss 15 , Verzicht
auf Ernennung der Beisitzer 13, AuStrittserklärung 2 und Ab¬
lehnung der Ausfchluhanträge 12 Sachen . In der Schwebe
waren am Schlüsse des Geschäftsjahres noch 14 Sachen .

Zum schwedischen Generalstreik
schreibt man uns : Die Unternehmerorgamfation und die
ihr dienstwilligen Regierungsorgane suchen das glänzende
Gelingen des Streiks abzuleugnen . Die Kieler Schleswig -
Holsteinische Volkszeitung hat die von den schwedischen Ge-
sandtschaften verbreiteten Nachrichten der Streikleitung
mitgeteilt und die Antwort erhalten : „Nach dieser De-
pesche sollO man nicht einmal glauben , dass 50 000 Ar¬
beiter streiken . Wir stellen fest : Fast der gesamte Güter¬
verkehr stockt. Von 200 Straßenbahnwagen fahren acht.
In Malmö wurden wegen Mangels an Arbeitskräften drei
Dampfer , die kamen , um Zement für Norwegen und Ruß¬
land einzunehmen, abgewiesen. Wie Gen . Mehlich im
Stettiner „Volksboten" berichtet, fahren die paar Straßen¬
bahnwagen mit Hilfe von Leuten aus dem Bürgertum ,
pensionierten Offizieren , Bureauschreibern nsw. , deren Ar¬
beitseifer Wohl nicht lange anhalten wird . Die nahezu ein¬
zigen Fayrgäste sind Polizisten , denen die Gesellschaft noch
84 Pfg . Stundenlohn fürs Mitfahren zahlen muß . Ein
teurer Betrieb . — Nach Unternehmernachrichten waren es
am 12 . August 286 677 Streikende . Da di« Unternehmerein Interesse an niedrigen Zahlen haben — die Mitglieder
ihrer Organisation wurden aufgefordert , nur günstige
Nachrichten zu verbreiten —, so darf man wesentlich
höhere Zahlen annehmen . Die Streikleitung schätzte350 000 . Nicht nur die der Landeszentrale nicht ange¬
schlossenen Gewerkschaften , wie die Buchdrucker , beteiligen
sich : auch die Unorganisierten und selbst die Gelben haben
fast einmütig die Arbeit niedergelegt . Wie „Stimmung "
gemacht wird : In einem deutschen Lokalblättchen lesenwir eine offenbar durch die ganze Provinzialpresse laufende
Notiz, die den Streik als ein« Probe auf die „ganzeTheorie " hinstellt. Nirgends höre man etwas von den
Ursachen des Kampfes . Einfach, weil es keine gebe. Die
schwedischen Arbeiter hätten eben einmal den Generalstreik
probieren wollen. Also zum Spaß ! Kein Wort von den
jahrelangen Massenaussperrungen der Unternehmer . Kein
Wort , daß der Streik nur die Antwort fft auf Riesenaus¬
sperrungen ganzer Arbeiterschichten, die eine Lohnherab-
setzung ablehnten.

Der Leiter d « 8 Unternehmerverbandes ,v . Sydow , ist , wie die „Frankfurter Zeitung " berichtet,von 1892 bis 1908 bei der Stockholmer Polizei beschäf¬
tigt gewesen . 1902 führte er die Reglementierung der

Prostituierten durch . Sicher eine Vorschule zum
Verkehr mit organisierten Arbeitern .Am 13. August stand der Gewerkschaftsbeamte G u
st a v s o n vor dem Strafgericht . Er hat die Staatsange
stellten zum Anschluß aufgefordert : eine nach schwedischem
Recht strafbare Handlung . Der Ankläger fordert« strengste
Strafe und soforttge Verhaftung , da die Gefahr Ler Wie-
derholung vorliege . Das Gericht lehnte die Verhaftung ab
und setzte die Weiterverhandbung auf 14 Tage aus .

Politische Uehersfeht.
Das nachte 6lend .

Nun haben sie 's erreicht, die Steuerwucherer . Wir
lesen im Organ des T a b a k a r b e i t e r v e r b a n de s
unter zahllosen anderen Meldungen über Arbeiterkündi
gungen und Arbeiterentlassungen :

„Aus Wald heim in Sachsen wird uns berichtet : Die
hiesigen Zigarrenfabriken E . Wütiger , Br . Fritsch und Ad.
Weißker haben den grössten Teil ihrer Arbeiter für den 15.
August gekündigt mit dem Bemerken , dass 8 resp . 14
Tage nicht gearbeitet wird . Die Firma <S . Liebe
hat ferne Arbeiterentlaffungen vorgenommen , aber die Pro¬
duktion um die Hälfte eingeschränkt . In Frage
kommen in den erstgenannten drei Firmen 290—250, tn letz
terem Falle reichlich 100 Arbeiter ! Das ist der Dank für di«
jetzt geleistete Ueberarbeit , nun mag der Arbeiter seihen , wie
er weiter kommt ! "

Und ganz klein in einer Ecke des Blattes steht dann
die vielsagende Notiz :

Waldheim . In Ansehung der durch starke Arbeiter
entlassungen traurig gestalteten Berhältniffe findet unser 20.
Stiftungsfest nicht statt .
So haben die SöhiapPhlockbrüder ihr Ziel erreicht. Die

Junker können triumphieren ; keinen Laichhörigen zieht1s
mehr in die Stocht. Die liberalen Fabrikanten jubeln ;
solch Hungerkur soll ihnen die Arbeiterschaft kampf¬
unfähig , unterwürfig machen . Me Auswuchcrung des
Volkes hot ihren Gipfel erreicht. Nun beginnt der F e ld
zug der Rache gegen die ausbeuterischen Parteien des
Geldsacks und der Mistgabel , gegen den ganzen kapitalisft
schen Klassenstaat. Jetzt kann, jetzt darf kein Proletarier
mehr ruhen , ehe nicht diese infame Raubwirtschaft für
immer zerstört, zertrümmert ist !
Den Konservativen reißt der Geduldsfaden .

Die „Konservative Korrespondenz" wehrt in einem Ar¬
tikel : „Nun soll eS genug sein ! " di« Registrierungen der
verschiedenen Rebellionen im konservativen Lager , die das
Berliner Tageblatt " zusammenstellte, ab . Es heißt da,

daß das „ Berliner Tageblatt "
sich in dreister Aufdring¬

lichkeit andauernd um di« inneren Angelegenheiten der
konservativen Partei kümmere und sie nach seiner Art mit
kecker Stirn entstellt und fälscht . Darob ist nun den Kon¬
servativen der Geduldsfaden gerissen und sie versuchen im
einzelnen nachzMveisen , daß alle vom „Berliner Tagchl .

"
verzeichneten Fälle von Opposition der konservativen Wäh¬ler gegen die konservative Reichstagsfraktion nicht der
Wahrheit entsprächen.

Das „Berliner Tageblatt " wird davon ebensowenig
zerschmettert sein, wie wir uns auch nicht überzeugen
konnten, ob der „Konservativen Korrespondenz" wirklich
geglückt ftt , „den Lärm der übermächftgen liberalen Presse
allmählich durch die Stimme der Wahrheit zu übertönen " .

Bassermann — mandatsmüdel
Der nationalliberale Wanderredner Mg . Fuhrmann

hat in einer Versammlung in Lyck erklärt , daß der Abg.
Bassermann seiner geschwächten Gesundheit wegen ein
Mandat nicht wieder annehmen werde. — Daß Herr
Bassermann kränklich ist , davon dürfte noch kein Menschetwas bemerkt haben. Seine Mandatsmüdigkeit hateinen andern Grund . Er vertritt jetzt einen Wahlkreis ,der zum sicheren Bestand der Konservativen gehört und der
ihm bloß überlassen wurde , weil er wieder einmal politisch
obdachlos war und weil sich die Konservattven sagen konn¬
ten , daß ihre Sache bei ihm in guten Händen ist . Nach¬

dem jetzt aber der Bruch zwischen Nattonalliber .
Konservativen vollzogen ist, werden die KonservaftWahlkreis natürlich zurücknehmen und Herr Batstmüßte wieder auf die Suche nach einem andernkreise gehen . Es ist ja an sich schon bezeichnend, fe*nationalliberale Führer gegenwärtig den vierten 'kreis hat . In jebem Kreis kandidierte er einmal mch -dann das nächste Mal nicht wieder aufgestellt.

Die geprellten Soldaten .
Als die Budgetkommistion deS Reichstag«- sich ^sagbar schoflen Streich leistete, die Erhöhung der »> ~. . .
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Der damalige Schatzsekretär Sydow hat sofort erfförnfedaran aarnicbt au denken sei . denn im

schaftslöhnung abzulehnen , glaubte man , sich damit wl
zu können , daß in einer Resolutton erklärt wurh,Erhöhung im kommenden Etatsjahr vornehmen zu ^
daran garrricht zu denken sei, denn im kommenden °2werden die Mittel dazu genau so wenig wie jetzt »rt af*
fügung stehen . Wie man jetzt erfährt , wird in fc.im neuen Etat eine Erhöhung der MannschaftLAm «^nicht vorgesehen sein . Angeblich will inan erstüfefio ?
kung der neuen Steuern abwarten . In Wirklichkeit iJiSJeinem derart hohen Defizit zu rechnen , daß der ne« 8 (2 ?
schatzfekretär offenbar Bedenken hat . dieses Defizits !
neue ungedeckte Ausgaben noch zu vergrößerst,
stehtftest, daß es eitel Spiegelfechterei war , als fc( j2 ?
heit der Budgettomnriffion sich dahin einig rvurdeHSoldaten ans ein Jahr z« vertrösten . ^

Krad ) in der JMüncbener liberalen
Ratbausfrahtion .

In der liberalen Rathausfraktion in München ist ,Spaltung eingetteten . Eine Anzahl von linkslK« ,
Mitgliedern der Fraktton hat ihren Austritt erklärt. U»Urfmh« ist folgeret : Vorgang :

In München sind einige Rechtsratssteüen erledigt.eine derartige Stelle hat sich der Gewerberichter Dr.I e r beworben. Am Samstag hat die fifcewfe » »tfrmtfraktton zu den Bewerbungen Stellung genommen . wchsteinige liberale Vertreter heftig« Ausfälle gegen Dr . Echstrund gegen daS Gewerbegericht unternahmen . S » «.klärten : es sei unmöglich, der Bürgerschaft einen Mm«
zu präsentteren , der eine derartige sozialpokittsche 9tt>
gangenheit habe und als Gewerberrchter auf Seite der Ar-beit« stehe, und dessen Judikatur immer zu «ngrmst« im
Unternehmer neige. — Die Fraktton beschloß dann — M
19 gegen 15 Stimmen — das Gesuch des Dr.
zulehnen, und einen jüngeren Herrn , der zudem schlecht
besoldet ist , ihre Stimm « zu erteilen .

Die Folge war der Austritt eines Teiles der Fraktimd
Mitglieder und die Drohung des Vorsitzenden der FrMiq ,daß er fein Amt als Vorsitzender niederlege« wolle.

Vor der eigene « CUre hehren .
Unser belgischer Parteigenosse Landerveüe hot mH

in einer Rede bemerkt, er habe Hochachtung vor tat
lichen und es bestehe kein Grund , die Priester gtt !
und zu beschimpfen .

Me Zenttumspresse stellt diese Aenßeruug der ZM
schen sozialdemokratischen Presse als gutes Än spiel W.
Sie behauptet , in den durch ihren Sauherdenton fcdhata
sozialdemokratischenZeitungen Deutschlands werde Wön-
dig über „die Pfaffen " geschimpft usw . Man kat» ?
davon absehen . daß eS noch lange kein« Pfaftenfr
wenn gelegentlich einmal ei« Hetzkaplan von der
Sorte kräftig abgvbeutelt wird ; oder wem» ma>
daß ein das geistliche Gewand tragender Sozi «
sich plötzlich als rechter Schweinebartel und Kmderfst
entlarvt wird .

Wohl aber muß gegenüber dem pharisLelhastu» <fc»
schreibst ! der Zenttumspresse darauf hingewiese » tarta
daß einige hervorragende katholische GeisÜiche bisher « ch
von niemand schwerer beleidigt worden find, als vor M
nicht so langer Zeit durch eine« bekannten Zentrums
ührer . ES find daS Geistliche , die noch heut« in Amt >

Würden stehen und die als ZentrumSabgeorbn^ e m»
große Rolle spielen. Von diesen Priestern hat der 3**
rumsabgeordnet « Dr . Heim , wie in dem Prozeß Hei»

Problematische Daturen.
Roman von Fr . Spielhagen .

190 (Rachdr. verb.)
(Fortsetzung .)

Oswald warf einen Blick auf Berger , um zu sehen ,
welchen Eindruck diese Umgebung und Gesellschaft auf ihn
mache, und darnach fein Verhalten , Herrn Schmenckel ge¬
genüber zu bestimmen. Zu feiner

'
Verwunderung schien

Berger mit einem gewissen Interesse deni Geschwätz des
Seiltänzer -Direktors zuzuhören . Er hatte seinen Hut auf
die Lehne des Stuhles gehängt , feinen Dornenstock neben
sich gestellt und lehnte sich jetzt mit beiden Armen auf den
Tisch, ganz wie einer , der so schnell nicht wieder fortzngehen
gedenkt .

Ich heiße Berger ; sagte er auf die Frage des Direktors .
Professor Berger , fügte Oswald hinzu , in der guten

AbsM , Herrn Schmenckel durch den Titel zu imponieren
und die Zudringlichkeit des Mannes in Schranken zu
hallen .

Professor? wiederholte Herr Schmenckel , mit einem
Blick a-irf Bergers blaue Muse und verwirrten Bart . Sehr
gut ! Darf ich Sie mtt meinem Freunde Cotterby bekannt
machen ? Herr John Cotterby aus Aegypten, genannt die
Fliegende Taube , Herr Berger , genannt Professor .

Wollen wir wieder aufbrechcn? fragte Oswald , den
das Benehmen Herrn Schmenckels in nicht geringe Ver¬
legenheit fetzte.

Ich denke, wir bleiben noch ein wenig , erwiderte Berger .
Ihre Faust , alter Knabe, sagte Herr Schmenkel, Ber¬

gers magere, schmale Hand ergreifend und kräftig schüt¬
telnd. Sie gefallen mir ganz ausnehmend . Wenn Ihr
Filz einmal vollends aus dem Leim geht und Ihre Blouse
weder Stich noch Fetzen hält — dann kommen Sie zu mir .
Direktor Schmenckel wird sich ein Vergnügen daraus
machen , einen Mann wie Sie als ein Mitglied seiner Ge¬
sellschaft zu begrüßen . Ihr Bart allein ist eine Zierde für
die Gesellschaft . Sie würden in einer Pantomime Furore

machen . — Was sagen Sie zu unserer heutigen Vorstel
lung , Herr Graf ?

Ich war leider verhindert , derselben beizuwohnen : er
widerte Oswald , den ein Lächeln auf Bergers Lippen zueinem Eingehen auf die sonderbare Unterhaltung er¬
mutigte .

O , da haben Sie viel, sehr viel verloren , sagte der
Direktor in dein Tone aufrichtigen Bedauerns und seinen
dicken Kopf hin und her wiegend. Die Vorstellung war die
glänzendste, die wir seit langer Zeit gegeben haben. Di¬rektor Schmenckel hat bewiesen, daß die momentane Ab¬
wesenheit einiger schätzenswerten Mitglieder seiner Gesell¬
schaft keinen Einfluß auf die Leistungen derselben im allge¬meinen ausübt . Ich will nicht von mir sprechen , obgleich
ich glaube, daß mir mein berühmtes Schmenckel - Spiel mit
den drei achtundvierzigpsiindigen Kanonenkugeln von nie-
mand auf der Welt nachgemacht wird und meine Fontaine
d'argent mit den 20 silbernen Bällen bis jetzt noch un¬
erreicht ist — aber, meine Herren , Sie hätten heute Herrn
Cotterby an dem Trapez sehen sollen ! Ich sage Ihnen ,die Ringelaffen von der Insel Sumatra sind Schuft« >da-
gegen , ganz elendigliche Schufte ! Und dann Herr Stolzen¬
berg mit seinem Rieserrfaß ! ich sage Ihnen — rücken Sie
heran , Stolzenberg ! Ein Künstler , wie Sie , braucht nicht
so bescheiden zu sein, und dem Herrn Grafen kommt es aufeinSeidel mehr oder weniger nicht an . Und dann . HerrnPier -
rot als Disloglteur ! — kommen Si » zu uns , Pierrot , —
Künstler müssen zusammenhalten — ich sage Ihnen , Herr
Graf , Ihr Taschenmesser ist ein Ladestock gegen Herrn
Pierrot . Ich habe schon oft gesagt : Pierrot , wenn wir ein¬
mal zusammen auf der Eisenbahn fahren , bezahle ich nur
für mich. Sie nehme ich franko in meiner Hutschachtel mit .Ein guter Witz, Herr Graf , nicht wahr ? aber der Professor
hat ein leeres Glas , und wahrhaftig ich auch ! Ich glaube,der Kerl , der Stolzenberg , hat heimlich mein Seidel aus¬
getrunken , und weiß Gott , sein's dazu. Trinken Sie auchaus , Pierrot . Sie ersparen dem hübschen Mädchen einen
Weg ! Hier , mein Schatz , fünf frische Seidel ; aber frisch,mein Engel , wie die Rosen auf Ihren schönen Wangen .

Lieben Sie die hübschen Weiber auch, Herr Graf? s"
schönes Kind mit braunen Augen, dunklem Haar r»
schlankem Leibchen , wie die Czika ? He ? Die lassen

'smn
noch ein paar Jahr älter sein; da sollen Sie Ihre Frei»»
daran erleben. ^

Haben Sie noch kettle Nachricht von den Beiden? stta
OSwaK.

Herr Schmenckel , der keine Ahnung davon fr«** . ,*»die Zigeunerinnen möglicherweise geblieben sein Sw **
der es aber für unrecht hielt , die Hoffnung de- *ng *
Liebhabers schöner Zigeunerkinder auf ein baldiges W»
dersehen des jüngsten Gegenstandes seiner Narretei -M >
zu vernichten, zwinkerte schlau mit den verschwou « » -
Aeuglein , legte den Zeigefinger nachdenklich an die
und sagte : ©tnö nicht weit von hier — im Wakd« — I
sichere Kundschaft — könnte sie haben, wenn ich ivoll» ^
will nicht — Weiber müssen sich auSschmollen — kovvttrn
dann ganz von selbst wieder imd sind auf lange Zeit v»
ihren Mucken kuriert . Ja , das muß man krünenl -'jfWeiber sind ein schwieriges Kapitel . Sie find , M *r . .
gleich und doch ist keine wie die andere . Was MB oP
dazu, alter Knabe?

Ich glaube , daß Sie ein großer Philosoph sind , **
dem noch Mancher manches lernen könnt« ; erwiderst ***' 1
ger, Herrn Schmenckel mit einem selftamen Lächeln « **
Gesicht blickend.

Ja , das wollte ich meinen , sagte der Direktor,
breite Brust hervordrängend und die Fäuste in die s "
stemmend . Der Schmenckel weiß , wie der Hase läuft “7
wer ihm ein 2E für ein U machen will, der muß
stehen . Aber es ist auch kein Wunder , wenn ich ein Iw »"
in der Welt Bescheid weiß ; bin ich doch darin
schüttelt worden, von oben nach unten , von unten fl®1'
oben , wie ein Stöpsel in einer leeren Flasche . ^Eine leere Flasche ! sagte Berger ; der Vergleich ist 1"
wahr , sehr zutreffend . Wie kommen Sie darauf ?

Wie ich darauf komme ? erwiderte der Direktor fl^ JL ,wunderter Miene . Wie ich darauf komme ? DerMU "
weil ich ein leeres Glas vor mir habe.
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ruj uor Gericht festgestellt wurde, in Ausdrücken gespro
^^ die man in keinem sozialdemokratischen Blatt finden

L Ein Vergleich mit „ verschnittenen Hundeweibchen "
'

noch das mildeste und geschmackvollste Bild , das sich
^Heim geleistet hat . Auch in gewissen christlichen Ge¬
schäftskreisen soll mitunter über katholische Geistliche" '
-iner Weise geredet werden, für die das Wort „Sau -

h^denton
" weit eher angebracht ist.

6tn kostbares Geständnis.
$ te bayerische Zentrumspresse veröffentlicht einen War -

«,«isruf vor dem „Landarbeiter "
, dem Organ des Ver-

^ ,des der Land- rc . -Arbeiter Deutschland. Das gefähr-
gche Blatt werde in verschiedenen Gegenden Bayerns mit
aroßer Emsigkeit verbreitet , und es sei daher Zeit , dieser
>rage die größte Bedeutung , zu schenken "

, wenn es nicht
Tages geschehen soll, wie es bei den Jndustriearbei -

Ht!« gegangen ist, wo erst etwas geschieht, wenn es zu
■Ufi ist."”

Fönst gibt sich die Zentrumspresse immer die größte
Whe , nachzuweisen , daß der erste Anstoß zur wirtschaft¬
lichen Organisation der Industriearbeiter von Ultramon -
laiicn ausgeangen sei , wie man auch in wahrheitswidriger
Ieift behauptet, die klerikale Partei habe in Deutschland
-je ersten Arbeiterschutzanträge gestellt . Mit ihren oben
.stierten Auslassungen gesteht nun die Zentrumspresse das
Aegenteil ein . .

Die Bemerkung , daß es jetzt „zu spät" ist,
hsdttltet zugleich auch das Geständnis , daß man im Zen-
^ Nslager recht gut weiß, wie gering die Bedeutung der
Köstlichen Gewerkschaften im Vergleich zu den freien Ge¬
werkschaften doch ist.

Badi$cbe Politik.
Ten schwarzen Volksverrätern geht es schlecht .
Die „Aufklärung " verfängt nur noch bei den ganz

Dummen , die ja nicht alle werden. Leute, die sich
mich etwas selbständiges Denken bewahrt haben, fallen auf

. die schwindelhaste „ Aufklärung " der Zentrumsapostel
nicht mehr herein . Heute liegen uns folgende Berichte

. äber Zentrumsversammlungen vor :
al . Aus Beizers Wahlkreis wird uns geschrieben :
Ein« gründliche Abrechnung mit dem durch seinen Volks-

nat kompromittierten Zentrum vollzogen letzten Sonntag
re Genoffen in Forchheim. Der „Beobachter" kündete am

ßmitoq diese Versammlung an mit dem Bemerken , daß auch
nger anderer Parteien eingeladen und denselben auch

: Redezeit gawährt werde, soweit es die Zeit erlaubt und die
-fctjteten von ihrem Gastrecht keinen Mißbrauch machten. Dieser
-freundlichen" Einladung haben denn auch unsere Genoffen in
^potzer Zahl Folge geleistet. Ein Genoffe gab die Erklärung

.daß wir nur gekommen seien, um uns — belehren zu
stffen"

, gleichzeitig dem Versammlungsleiter , Herrn Redakteur
Eaßler aus Karlsruhe anheimstellend, die Redezeit in der
stttlkussion nicht zu beschränken. Als Referenten waren erschie-

Herr Revisor Trenkle und Betriebsassistent Sturm .
Bwar jedenfalls ein Glück , daß nicht der gerade als „Arbeiter -

»—tretet " so bekannte Beizer erschienen war , denn wir kön-
. Bw das ruhig behaupten , die Versammlung wäre nicht in der
Lächerlichen Ruhe verlaufe », wenn Beizer selbst oder die beiden

reuten sich auf jenes Gebiet des politischen Kampfes 6e»
^ hätten, das acht Tage vorher unter Protektion des Mör¬
der und Forchheimer Geistlichen eben in Mörsch Orgien ge -
# ttt hatte , nämlich der Beziehungen von Tatsachen .
La kam es , daß der verärgerte Pfarrer Hu b er von hier , mut -

iaoflich weil er nicht präsidieren durfte , um den Genuß einer
^ störten Versammlung kam , so sehr er auch dazu beitragen

.Sollte , dadurch , daß er dem Referenten fortwährend Broschüreni la .Der rote Sumpf " usw . zum Gebrauch anbot , von dem
derselbe aber nichts wissen wollte. Ebensowenig hatte der
^ äeepveteur der „Kautskh-Moral "

, Redakteur Wahl , Gelegen¬st , seine Kunst zu zeigen ; denn di« Referenten , und das sei* Thve gesagt , hielten sich durchweg frei von den sonst
sEchen — Belzer -Manieven .

«IS erster sprach Revisor Trenkle , matt und ohne«8» dlvelches Hinreißende . Er verteidigte so gut es eben ging
. ** Zentrumspolitik . Es ließen sich allerdings Zwischenrufe

Es scheint, als ob Ihnen der Trunk -des Lebens bis jetzt
kwmndet hätte , sagte Berger , während Herr Schmenckel' Zeit , bis das frische Glas kam , dazu benutzte , sich eine
« ie Tonpfeife zu stopfen.

Ja , und warum denn nicht ? erwiderte -der Direktor , die
; an der Flamme des auf dem Tisch stehenden Talg -

«chtes anzündend, und für einige Augenblicke den Blicken
EAnwesenden hinter blauen Wolken verschwindend . Das

- gfen ist ein kreuzlustiges, pudelnärrisches Ding für den,' Ä wie Caspar Schmenckel , das Herz auf dem rechten
«Eckr hat. — Danke , mein Schatz !
itexf kan nicht Ihr Schatz , Herr Direktor , sagte das
Mchen schnippisch, indem es den Arm , welchen Herr
Awenckel um ihre Taille geschlungen hatte , unsanft zu-
^ «Vleß und einen verstohlenen Blick auf Oswald warf .

Herr Schmenckel erwiderte diese beleidigende Zurück -
«eisung dadurch , daß die fünf Fingerspitzen der rechten
Mtd gegen seine dicken Lippen drückte und der Enteilen -
Afinen Kuß nachwarf, sodann das linke Auge schloß und
7° fern rechten den ihm gegenüber sitzenden Oswald lisfig
lvSviukerte.

. Schmuckes Ding, Euer Gnaden , he? Tut , als rck> es
fressen wollte und ist bis über die Ohren in mich

steinen diel Glück bei den Frauen zu haben , er-
Oätoofi), um doch etwas zu sagen.

- Ja , wie man'S nehmen will, Euer Gnaden , sagte Herr
wohlgefällig lächelnd . Die Weiber find wie

W» Wetter. Heute zu heiß und morgen zu kalt ; heute“ st die Sonne , morgen regnet 's . Man muß sich eben
_ alles von ihnen gefallen lassen , wie vom lieben Herr -

selber.
ferme doch im Grunde nur auf Sie an , sagte Ber-

^ besten Mick unverwandt nur auf dem jovialen Ge-
■jk ?n weilte, als könnte sein Geist ein so wunderliches
Gnomen nicht fassen .

das, alter Knabe? Ihr meint , man solle sie alle
A ^nmenjaufen lassen ? Na , alter Herr , das mag für

' Mirz gut sein , aber Caspar Schmenckel müßt Ihr so
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nicht vermeiden. So bezweifelte er u . ö ., daß Entlastungen von
Tabakarbeitern eintreten werden und verwies dabei auf ein
Zirkular der Mannheimer Fabrikanten , wonach dieses nach
Möglichkeit vermieden werden soll. Prompt erfolgte der Zwi¬
schenruf : Diese denken eben sozialer als das Zentrum . Er
verteidigte weiter die Flotten - und Militärpolitik des Zentrums
und erklärte sich denn schließlich auch mit den gemachten
Steuern einverstanden .

Der zweite Rodner , Herr Sturm , nahm etwas mehr
Rücksicht aus die Stimmung der Versammlung und bezeichnete
so nacheinander Zündholz- , Kaffee- und Brausteuer als ihm
unsympathisch . (Vielleicht hätte er sich auch für die Erb¬
schaftssteuer erklärt , wäre er seiner innersten Ueberzeugung
gefolgt. Der Berichterstatter . ) Diese Stellungnahme hat
diesem den teilweise wohlberechtigten- Zuruf : „ Ein neuer Ge¬
nosse" eingebracht. Nach allerhand Verbeugungen der Sozial¬
demokratie gegenüber und nachdem er den Bülow-Blöcklern
auch einige derbe Wahrheiten gesagt hatte , war Herr Sturm
zu Ende.

Das folgende war nun ein Schauspiel . Nacheinander mel¬
deten sich unsere Genossen, ein jeder mit neuem sachlichem
Bkaterial und nun regnete es Hiebe auf die Zentrumspartei ,
wie sie hier in einer Zentrumsversammlung noch nie verteilt
wurden. Dieser wurde ihre Maske gelüstet , und zwar derart ,
daß die Herren ganz kleinlaut wurden . Nur als einer der Ge¬
nossen ihr Verhalten als nicht mit der Lehre Christus in Ein¬
klang zu bringen nannte und gegen die Hereinziehung der
Religion in die Politik protestierte , da heulte der Chorus der
„ treuen " Anhänger , weil sich selbst die „ religionslosen " Sozial¬
demokraten auf die Religion berufen .

Die Versammlung währte bereits 4 Stunden , aber immer
neue Anklagen wurden gegen das Zentrum vorgebracht. Und
der Vorsitzende zog sich insofern einen Rüffel zu , als er sich
sagen lassen muhte , er mißbrauche selbst die Diskussion dadurch,
daß er nach jedem Redner ebenfalls sprach .

Das Schlußwort des Referenten war unter diesen Umstän¬
den natürlich ohne jede Wirkung . So endete die erste
öffentliche Versammlung -des Zentrums mit „eingeladenen Geg¬
nern " in Forchheim mit völlig negativem Erfolg am 15 . August
1909. Und sie wird , so hoffen wir , nicht ohne für uns günstige
Nachwirkungen bleiben.

Niederbühl (bei Rastatt .) „O alte Zentrumsherrlichkeit ,
wohin bist du entschwunden! " So mochten -die Herrschaften ge¬
dacht haben, die auf Sonntag Aberch durch den katholischen
Volksverein eine Volksversammlung haben einberufen lassen ,
in der das Niederbühler Volk „aufgeklärt " werden sollte . Zwei
katholische Pfarrer , ein Professor und ein Lehrer
machten den verzweifelten Versuch, den Niederbühlern begreif¬
lich zu machen , daß die Finanzreform des Schnapsblocks zum
Heil der Arbeiter und Kleinbauern vom Zentrum gemacht
wurde. Nachdem -die Herren ihre „Weisheit " verzapft und sich
überzeugt hatten , daß nur Niederbühler anwesend waren ,
wurde zur Diskussion aufgesordert . Aber siehe da, die Herren
hatten sich getäuscht. Es fanden sich Niederbühler Bürger , welch-
den Herren die Wahrheit sagten , die darob sehr in Harnisch
gerieten . Insbesondere -der Herr Professor war ganz außer
sich un-d bezeichnete die Gegner des Zentrums als Dumme.
Nun ging aber auch den Niederbühler Bürgern die Geduld aus ;
Pfarrer , Lehrer und Professor mußten so rasch als möglich
verduften .

Rastatt . Eine am Sonntag in der .L -rone" '
einberusene

Zentrums -Volksversammlung war noch nicht einmal von 100
Personen besucht , darunter fast die Hälfte Liberale , Sozial¬
demokraten und Demokraten . Erst Stunden nach -der fest¬
gesetzten Zeit konnte die Versammlung eröffnet werden. Herr
Trenkle von Karlsruhe hatte die schwierig « Aufgabe über¬
nommen , die Rastatter -über die Finanzreform „aufzuklären ".
In .äveiser Vorsicht " wurde die freie Diskussion auf 1 0 Mi -
nuten beschränkt , di« aber doch genügten , um die zen -
trümliche „Aufklärung " ins rechte Licht zu setzen. Die Ver¬
sammlung hat , abgesehen von dem miserablen Besuch , dem
Zentrum sicher keinen Erfolg gebracht.

Wie die Zentrnmsprcsse das Volk aufklärt.
In der „Freiburger Tagespost " schreibt der bekannte

Waldmichel „Zeitgemäße Briefe " über die Finanzreform .
Waldmichel hat sich diesmal den Namen Ernst beigelegt.

etwas nicht zumuten . Der Tausend auch ! die Weiber
laufen lassen ? lieber tot und begraben sein.

Das wäre allerdings das beste , sagte Berger .
Hört , alter Herr , erwiderte der Direktor , versündigt

Euch nicht ! Ich sage noch einmal , das Leben ist ein gutes
Ding , und den Teufel soll inan nicht an die Wand malen.
Ei was ! warum laßt Ihr Euer Bier schal werden und
schneidet ein Gesicht, wie ein Lohgerber, dem die Felle weg -
geschwonrmen sind ? Hier , stoßt an mit Caspar Schmenckel !
So , das ist recht. Der Schmenckel ist ein lustiges Haus
und mag gern lustige Leute in seiner Gesellschaft sehen.
He , Ihr Herren , wie wär ' es mit einem hübschen Lied?
Cotterby , Ihr habt eine Stimme , wie eine Nachtigall.
Kommt, stimmt mit ein ! Kennen Euer Gnaden das Lied
von den Schwaben?

Nein , aber singen Sie es nur .
Na , Stolzenberg , Pierrot , singt mit !

( Fortsetzung folgt. )

Brief eines bsMcdrn Lrndisgr-
abgeordneten.

An Hern Sepastian Hartl
Oegonohm in Felyeding

BoSd Dachau
Liber Fremd .

durch dein Schreibn muß ich Dier eine Antword gebn, indem
Du es wielst und mier solchen« krobe Nahmen gibst , das auch ich
ein Rindfiech bin wo das dir teirer machd und Züridhelzer. Das
hasd Du falsch geschribn, indem ich bkos in Minken regihre Haber
nicht» in Barlin .

'

dises Rindfiech bin ich nichd sontern ein anderner und ist
läbzelder und Waxziecher in Waserburg mit Namens Razinger ,
wo rnsere Wallgreis in Berlin rebresadiert , indem ich keine Zeid
nichd habe, das ich auch in Reichstag regiehre sontern blos in
Lantag . DiffeS must Du Dier mergen.

Mein Itber Mentsch, bal Du so schimfst, ist es gans fallsch,

In welch unglaublich frivoler Weise der Waldmichel-Ernst
bei seiner „Beweisführung " zu Gunsten des Zentrums zu
Werke geht und wie unverfroren er dabei auf die Dumm¬
heit spekuliert, zeigt seine „Rechtfertigung " der Zündholz¬
steuer . Er schreibt :

Die große Billigkeit der Streichhölzer hat leider -den
Leichtsinn , mit dem vielfach mit den Streichhölzern ver¬
fahren wird , noch genährt . Der Schaden , der im Deut¬
schen Reiche alljährlich infolge dieses Leichtsinns durch
Brände entsteht, beläuft sich auf 10—12 Millionen Mark.
Im Jahre 1904 und 1905 find in Baden 105 Brände ent¬
standen infolge davon, daß Kinder unter 12 Jahren
Streichhölzchen in die Hände bekamen. Man berech¬
net , daß der Verbrauch der Streichhölzer infolge der Steuer
zurückgehen werde und zwar um ungefähr 25 Prozent :

Allein da wirst du sagen : „ Und die Arbeiter , die
dadurch brotlos werden ? " Die Sozialdemokraten
wollten eine Entschädigung der etwa arbeitslos werdenden
Arbeiter , so wie es auf einen Zentrumsantrag ( ! ) hin
bei der Tabakindustrie gemacht worden ist. Das Zentrum
brachte dafür einen anderen -Antrag , der zugleich verhinderte ,
daß die großen Fabriken die kleinen zu Grunde richteten und
daß neue Fabriken entstehen. Alle Fabriken , die nach dem
1 . Juni 1909 entstehen und alle Fabriken , die über die bis¬
herige Menge hinaus Streichhölzer Herstellen , müssen 20 Proz .
mehr Steuer bezahlen , die ersteren überhaupt und di« letz¬
teren von dem , was sie mehr fabrizieren ."

Ist bas nicht eine geniale Rechtfertigung der Zündholz¬
steuer ? Freilich ein Zentrumsabgeordneter und Beamter
der christlichen Gewerkschaften, Herr Schiffer , hat die
Zündholzsteuer und den Kaffeezoll als grausame Steuern
bezeichnet ; er stimmte deshalb dagegen, weil ihm solche
Steuern über die „ Hutschnur gingen "

. Aber der Wald¬
michel-Ernst weiß das besser, jedenfalls ist sein Ge¬
wissen weit genug , um auch diese grausamen
Steuern zu rechtfertigen . Wie der Waldmichel- Ernst
lügen und schwindeln kann, beweist er durch fol¬
gende Behauptung :

„So steht's also mit der fürchterlichen Zündholzsteuer,
die es übrigens auch in Frankreich gibt , wiewohl die
Sozialdemokraten dort am Ruder sind .

"
Der Waldmichel- Ernst weiß zwar sehr wohl, daß die

Sozialdemokraten in Frankreich nicht am Ruder sind
und noch n i e am Ruder waren . Aber er ist kühn genug,wider besseres Wissen das Gegenteil zu behaup¬
ten . So etwas kann sich ein frommer Zentrumschrist schon
erlauben , denn er lügt ja „mit Gott für Wahrheit ,
Freiheit und Recht " im Interesse des Zentrums .
Waldmichel -Ernst ist der Typ des echten Zentrumschristen.
Mit frecher Stirn leugnet er die Tatsachen in ihr Gegenteil
um und — faltet dabei die Hände zum Gebet.

L . Die reinsten Clolvnfpriinge,
so schreibt man uns , macht die Zentrumspresse , um das
Volk über ben Volksverrat des Zentrums bei der Schaf¬
fung der Finanzreform hinwegzutäuschen. So lesen wir
über die „ Berechtigung" der Zündholzsteuer im „Bad.
Landsmann " :

„Die Zündholzsteuer wird auch vielfach dazu mißbraucht,
um die Leute irre zu führen , die sich kein Urteil darüber
bilden können. Man tut so, als würde durch diese Steuer
der Haushalt des kleinen Mannes ungebührlich belastet. Wie¬
viel wird « ine Familie jährlich Zündholzsteuer bezahlen
müssen ? In einer Familie , in der sich übrigens nach ein
kleines Kind befindet , das regelmäßig warme Nahrung *
braucht, wurde festgestellt , daß täglich etwa 12 Zünd¬
hölzer nötig sind. Eine Schachtel zu 60 Stück reicht also
5 Tage , für die 1 % Pfg . Steuer zu entrichten sind . Das
macht auf ein Jahr 1,10 Mk. Gewiß ein geringer Betrag !' Nun wird mitgeteilt , daß die Zündholzsabrikanten bei den zu¬
ständigen Stellen angefragt haben , wie man sich bezüglich der
neuen Steuern dazu stellen werde , wenn die Fabriken » Zu¬
kunft auf beiden Seiten zündende Hölzer «wfet»
tigen werden . Die Anfrager erhielten den mimsteriaken
Bescheid , daß dies eine Privatsache der Industrie sei , di« « it
der Steuer nichts zu tun habe . Würden die Fabrikant « d«r-

indem Du es nicht weist , wie es geht und ist auch der Razinger
blos unfreiwielig .

Indem Du beim Milidär gewesen bist m»S ich eS Dier er-
Acren, das es nicht blos beim Milider eine Diszvplien gibt son¬
tern auch bei inserner Bardei .

-der -Gäneral isd der gleine Schühlmeisder Orderet , wo man
es zwahr nichd klaubt, bald man ien mit sein« krumben Bäcker-
haksen anschaugt, Haber er isd sär scharrf.

dan kohmen die Qberscht, was lauder gerMinge Hären sind
und Du kenzt sie schon, der Bichler, der Deller und der Schedler.
dan kohmen Hauptleit und leibnand , wo auch wider lauder
Verschlinge sind.

dan kohmen die Fehldwäbl und difseS sind die bfahrer und
Kobrader, wo die gröbsten Fotzen haben wie beim »MKiber.

Jäzt kohmen erfckst die Gemeihnen f»n der Gombame und
sind es die Oegonohmen und anderne Folksmäner , wo zmn
Schtimmen Haber nicht zum Reden da fieud und blos ja und nein
sahgen dierfen aus den befel diesser sielen geischlingen Offazier
und ierene Fotzen durchaus nimahls aufreisen derßen.

Indem es Heist schtielgeschtantn! wo Du fom Milider her
weist und riete Dich nichd Du Sauhamel Dr geschärter und
Ptivzte nichd mit den Augn Du Rachmel Du pfindig« und
geschärtes dach und laggel lufdgefellchter Hrnglender . DiAes ist
die BardeidiSzaplin .

Mein liber Mentsch, da kanzd nichts machen , und muS man
iene« folgen Ließe Harren , wo eine ladeinische Fozzen haben und
briehlen aus der Rase, den mein lieber Mentsch waS wiesen über-
Haupts mier ?

Indem mier nichz wiesen und geh nur hien und brobire es
und wan du in Bärlin bist midden unter lauter Breihen und
ganz ferlasen.

-Meinzt Du fieleichd -das Du so fiel Schneid -hasd und halzt
eine Rede in diffem Barlamend fon lauder Kreissen?

Ich draue mier nichd einmahl in Minken wo doch lauder
Mentschen sind -und redet sogahr das Ministärium inserne
Sprache. Haber in Bärlin Ist es durchaus gans unmeglich das
inser läbzelder das Word ergreifd , wo diesse Leite doch fiel
schneler reden können und eine gifftige Fozzen haben, das sie
einen Waserburger damid zu decken.
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ncch handeln , woran nicht zu zweifeln ist , so ergäbe sich eine
durchschnittliche jährliche Belastung einer Familie von nur
SS P fg . Darüber kann sich doch niemand beklagen .

"
Es ist unglaublich, mit welch zynischer Frechheit das

Volk von dieser Partei beschwindelt und verhöhnt wird.
Nun rechnet man dem .Lummen Teufel " vor , daß er mit
seiner Familie täglich nur 12 Streichhölzer brauchen darf ,dann bezahlt er nur 1,10 Mk . Steuern und dann hat das
Zentrum noch das „Verdienst"

, die Zündholzfabrikanten
auf die glückliche Idee gebracht zu haben, die Zündhölzermit doppelter Zündmasse zu versehen, ergo muß man bei
einem vom Zentrum vorgeschriebenen täglichen Verbrauch
von 12 Zündhölzern nur 55 Pf . bezahlen. Vielleicht wird
von dieser Seite auch noch darauf hingewiesen, daß die
Zündhölzer in der Regel nicht ganz verbrannt werden , also
sammle man die Stumpen und liefere sie an die Zünd¬
holzfabriken ab, die sie neu präparieren und — man zahlt
überhaupt keine Steuern , verdient vielmehr noch dabei.
Und daS alles hat man zum Ueberfluß noch deni Zentrum
zu verdanken. Dabei ist es aber doch Tatsache, daß Las
Zentrum , um die Erbschaften der Reichen von der Besteue¬
rung zu verschonen , die Zündhölzer des Volkes mit 25 Mil -
lionen Mark Steuern jährlich belastete. Man muß argdumm sein , um auf den Zentrumsschwindel hineinzufallen .Wie sagte doch der Nazarener zu dem reichen Jüngling ,
welcher selig werden wollte? „Verkaufe alles was du hastund folge mir nach !" Und was tut heute die Zentrums¬
partei , welche vorgibt , die Lehren jenes Mannes schützen
zu müssen ? Die Finanzreform hat cs deutlich gezeigt.Sie hilft die Armen ausrauben und gibt es den Reichen .
Heuchler erbärmlichster Sorte I

Zentrümliche Landtagskandidaturen .
Die in Lauda stattgefundene Vertrauensmänner -Ver-

samlung der Zentrumspartei stellte für den 72. Landtags -
Wahlkreis den bisherigen Abgeordneten Dr . S ch o f e r in
Freiburg als Kandidaten auf .

Für den Bezirk V i l I i n g e n hat das Zentrum den
bisherigen Abg . Görlacher wieder aufgestellt.

Schlechte Zeiten .
Der neue amerikanische Zolltarif macht sich für unsere

ichwarzwälder Uhrenindustrie schon sehr nachteilig bemerk¬
bar , er ist Wohl offenbar auch eine Folge unseres Zoll-
tarifes . In Betracht kommen hauptsächlich Uhren mit
geschnitzten Gehäusen. Nach deni Triberger „ Echo " er¬
hielten verschiedene Fabrikanten Weisung, vorläufig
nichts mehr nach Amerika zu senden . Alsoverminderte Arbeitsgelegenheit und verteuerte Lebens¬
haltung . Wann werden die Schwarzwälder den Urhebern
dieser verrückten Politik den Laufpaß geben ? '

Die Wahrheit über die „Greuel der
Empörer ". — Klerikale Wirtschaft. —

Die Haltung der Sozialisten .
Ueber die Vorgänge in Barcelona berichtet im „Ber¬

liner Tageblatt " ein gelegentlicher Mitarbeiter . Auch er
widerlegt die Lügen, die über die „furchtbaren Mordtaten "
der Aufständischen verbreitet worden sind . Tatsächlich hatnian den Vorstehern der Kirchen und Klöster von der be¬
absichtigten Einäscherung vorher Nachricht gegeben , damitalle Menschen in Sicherheit gerächt werden konnten. So
sind nicht „Mönche und Nonnen am Altar hingeschlachtet "
worden, wie man es nun für alle Zeiten in den frommen' Legendenbüchern erzählen wird . Getötet wurde nur ein
Mönch , der mit dem Revolver auf die Menge geschossenhatte . — Wir erfahren da auch manches , was die Empörung
gegen die Klöster erklärt . Nach dem Vertrage zwischen
Spamen und dem päpstlichen Stuhl von 1868 dürfen in
Spanien sich nur drei Orden aufhalten . Tatsächlich gibtcs in Barcelona deren 82, die 285 Klöster, Kirchen , Schulenund dergleichen und überhaupt 1248 verschiedene Anlagen
besitzen. Bekanntlich hat ein großer Teil der aus Frank¬
reich ausgewiesenen Orden in Spanien Aufnahme ge¬sunden. Diese Orden haben neben ihrem blühenden An-
dachts - und Bettelgeschäft auch in großem Umfang indu-

Mem über Mentsch Da ist man schtille und fveid sich, dar
mahn blos ja oder nein zum sahgen hat , wi eS der hochwirrninge
Herr Fehldwäbl befehlt und fogahr das größte Gschreimaul, woim Larwtag red als wer« es blos im WirzhauS , schweigt» schtillein Bärlin oder redt bloS tvaS mahn iem anfchaft und diffes istder Doktor Heim.

da kanzt d« hier eine Forstedrny machen bald fogahr bist«
Mentsch das Mäu hak» und feine Mud bezemt und da kan ein
läbzelder auch nichts andernes .

dadurch das daS dir teirer wievd bin ich auch ferzweifeldund habe insern hochwierningen Härn bfahrer ieber disses be¬
fragt , indem er doch seine kristkadollische Zeidung had wo es zumläsen stet warum daS insernr geischlinge Offazier das bir teirer
machen. Und er had zu mier gesagt über Jozes sagd er, disses
ist fon der Zändrumbardei eine ieberaus weise Hanlungsweise
sagd er . indem sie durch diffes Wider daS Regiment krigen und
auch di breihen kadollisch machen had er gesagd und bald man
zum Beischpiel Geld obfert daS man die Heuden in Affrika zuKristen machd und fier die Mistonen fein Gäld hergibt sagt er,nius mahn hald in Gates Nahmen auch fier die MaS bir mer
zallen, damit das dadurch die lutterischen Breißen kadollisch Wernund das ahlein säüg machende Regament des ZendrumS erhalden
sagd er .

Ich ferschtehe t6 nicht» hobwohl ich bei der bardei bin und Du
ferstehst es noch fiel weninger , Haber diffeS isd Wurscht wie beim
Misider , tvo man auch nichz fersteht sontern man bariert intem
es heußt schüllgschtantn Du Saurahmcl du fernagelter und
Miestlaggel.

Ich habe inserm hochwierningen Bfahrer deinen Brif gezeigd
durch diffes weil du mich ein uldramadanes Rindfiech geschriben
haÄ» und ein Folksverräder und Zendrumswucherer .

Ins er Her Bfahrer ist ser unwieüg gewohrden durch diffesund er had gesagt mein über Jozes sagd er , die erschte Aufgahbewo mier in bärsin gehabt hawen isd , das mir den Freund der
tadollischen Kierche schtierzen wo sich der Firscht bielof schreibtund disses breiswierrdige und von inserrn Heuligen Vater dem
babschte gesägnet Werg isd inS auch gelungen und mus mahneben dafier ein bar Pfäning mär fir die Mas bir zallen und
lohn man eS ja als einen Peterspfäning bedrachten zu ehren

Mittwoch den 18. August 1S0S.
strielle Unternehmungen eingerichtet und mit ihren billigen
Arbeitskräften — die dienenden Brüder und Schwestern
arbeiten für den bloßen Unterhalt , und die „Schülerinnen "
der Nonnenklöster werden völlig gratis ausgenutzt — den
Arbeiterinnen starken Abbruch getan . Außer dem re
ligiösen und industriellen Apparat wurden noch mancher,
lei merkwürdige Dinge in den Klöstern gefunden : Mw
schinen und Silber zur Geldfabrikation , Bomben, Skelette
von Männern und Säuglingen in Nonnenklöstern u . a.
Im ganzen wurden 61 Gebäude im Wert von etwa 60
Millionen Peseta (zu 80 Pf .) eingeäschert . Der Bericht
erstattet: schreibt von 400 Toten , 1100 Verwundeten und
1200 Gefangenen auf Seiten der Aufständischen , 18 Toten
und 170 Verwundeten bei den Ordnungswächtern . Auch
er erwartet , wenn die Regierung ihre gewohnte Depor
tations - und Greuelpolitik gegen die Gefangenen an
wenden wird , ein Wiederaufflammen des Aufstandes . —
Von den Vorgängen im Juli wird der „Humanitee " er
zählt . In einem Theater versammelten sich mehr als
4000 Arbeiter , die in einer Resolution Protest gegen den
Krieg erhoben. Sie protestierten gegen die Mätzchen der
aristokratischen Damen , die den Reservisten geweihte Me
daillen und Bändchen mitgaben , statt sich um die Not der
zurückbleibenden Familien zu kümniern. Sie protestierten
dagegen, daß man zum Kampfe gegen die „Ungläubigen "
fleißige Arbeiter aushob , denen der „Triurnph des Kreu¬
zes " gleichgültig sei , statt Bataillone aus Mönchen und
Geistlichen zu bilden , die direkt interessiert seien am Siege
des Glaubens , keine Familie zurückließen und keinerlei
Nutzen für das Land haben. Schließlich brandmarkten sie
die republikanischen Abgeordneten, die ihre parlamen¬
tarische Immunität nicht dazu benutzten, sich an die Spitze
der Protestbewegung des Volkes zu stellen . Tatsächlich
haben die Republikaner und ihr gefeierter , auch in Ar¬
beiterkreisen sehr angenehmer Führer Leroux sich ängstlich
zurückgehalten. Dagegen sprach Genosse Iglesiaö na¬
mens der Sozialdemokratie mit großem Freimut in einer
golvaltigen Protestversammlung . Er sagte : Es wäre
nicht auffällig , wenn ein Reservist lieber einen Minister
oder eine sonstige hohe Person erstechen würde, als Leute
umzubringen , die ihr Vaterland mit demselben Mute ver¬
teidigen , wie es die Spanier 1808 getan haben. Nicht die
Marokkaner sind die Feinde des spanischen Volkes , sondern
die eigene Regierung ! Es gilt also , diese mit allen Mitteln
zu bekämpfen. Nicht nach unten , sondern nach oben solltendie Soldaten zielen. Nötigenfalls werden die Arbeiter
zum Generalstreik schreiten und alle Folgen auf sich
nehmen, unbekümmert um dieUnterdrückungsmaßregeln der
Regierung .

" Die Rede fand großen Widerhall im ganzenLande. Außer den Arbeitern aller Richtungen, die be¬
geistert zustimmten , erkannte auch das demokratische Bür¬
gertum den Mut unseres Genossen in dieser kritischen
Lage an .

Soziale Rundschau.
Eine Schadenersatzklage gegen Wilhelm II . Im Augustvor. IS . verunglückte auf der Hohkömgsburg im Elsaß ein Burg¬diener . Die Verletzung war so schwer, daß ihm das rechte

Bein unterhalb des Knies abgcnommen werden mußte . Für
diese Kategorien von kaiserlichen Dienern besteht anscheinend
keine Unfallversicherung, denn seit Februar ds . Js . , wo die
Krankenunterstützung abüef , erhält der Verunglückte keine regel¬
mäßige Unterstützung. An Stelle des früheren gesunden Beines
besitzt er ein hölzernes ; da er aber Arbeit nicht zu finden ver¬
mochte, lebt er von der Unterstützung durch Verwandte . In
dieser Lage wandte er sich — durch Vermittlung der Arbeiter -
sekretatiats — an das Oberhofinarschallamt des Kaisers mit der
Bitte um Unterstützung, erhielt jedoch bis jetzt noch keinen Be¬
scheid . Der normale Rechtsweg für den Verunglückten ist nun
der , daß er auf dem Wege des Armenrechtes eine Schadenersatz¬
klage gegen den Schloßherrn der Hohkönigsbuvg anstrengenwird.

Uns der ?attei.
Um einem dringenden Bedürfnis abzuhrlfrn , hat der so .

zialdemokratische.l Verein . Elberfeld - Barmen beantragt ,

> es möge mit Rücksicht auf die allgemeine politische Lagejüngsten Erscheinungen in der Partei auf die Tage'
des Parteitages „ die Taktik der Partei " gesetzt undKautskh als Referent ernannt werden.Es scheint , als ob eS gewissen Genossen bei der
tißen , für die Partei äußerst günstigen Situation nicht ^und daß sie deshalb unter allen Umständen aus
Zweites Dresden machen möchten . Anders kann tr«rj & •
absolut überflüssige, dar Ansehen der Partei schwer ?
gende „Aufregung " über die „jüngsten Erscheinunĝ -'
gut erklären. Es gibt jetzt doch wahrhaftig wichtigevAI. »als einige überflüssig« dogmatische Resolutionen zu 6ti*K.durch die der Entwicklung ja doch keine Feffeln angelegt -
können. Was kommen muß , kommt , allen Resolution

^
Reden über die Taktik zum Trotz. Unsere Parteitag «immer mehr zu Konzilien , die « ewig feststehende
heiten" beschließen . Man höre damit doch endlich aus, z-
einer Zeit , wo eS gilt , praktische Arbeit im Inter
zum Wöhle der unterdrückten Volksmaflen zu leisten.

Besser wäre eS jedenfalls , der Parteitag würde e-der Landeskonferenz unserer Anhaltischen Genossen bcsch.Resolution Eisner Beachtung schenken, die folgendenlaut hat :
Der Parteitag möge beschließen :
„Die Reichstagssraktion wird beauftragt , ein 8k

gramm von aktuellen gesetzgeberischenbeiten zu entwerfen und im Reichstag et, -
bringen , die unabhängig von den Vorschlägen der »»
rungen und den Anträgen der bürgerlichen Partei«, tz»schöpferischen Willen der Sozialdemokratie und dez
tariats verkörpern, und so gestaltet sind , daß sie unmitte «bar . auch in der bürgerlichen Gesellschaft
führbar sind . Allen Gesetzentwürfen sind umfaffendeSüd
gründungen beizugeben; sie bilden zugleich die Grundlage !
Abänderungsvorschläge an Entwürfen der Negierung und ,serer Gegner.

Als solche Gesetzentwürfe kommen zunächst in SiehstEine demokratische Revision der Verfassung, systematWMikitärreform , Reichsfinanzreform , einheitliches Arbeit«,
recht ( Arbeiterschutz und Arbeiterversicherung) , Reichsschch
gesetz , Strafrecht und Strafprozeß .

Die Fraktion soll zu diesem Zweck einen ständigen
beitsansschutz einsetzen , der auch nicht -parlamentarischeleute hinzuziehen kann .

"
Bravo ! Damit kann man die Ma s s e n interessieren ; ,die Spintisiererei über die Taktik rc . , die „ letzte große Entschch

düng" interessiert sich die Masse der sozialdemokratischen
gar nicht und hat sich noch nie dafür interessiert .

Mit dem Parteitag in Leipzig beschäftigte sich am So»
eine Parteiversammlung in Dresden -A. Allgemein wurde
Wunsch ausgedrückt, daß die Verhandlungen in Leipzig in
sicher Weise geführt werden. Beim Parteitag soll
werden, den Beschluß betr . Abgabe der Tagesverdienste»
1 . Mai aufzuheben ; ferner wird gewünscht , daß der Parteiszeinen Einheitsbeitrag von 10 Pf . pro Woche beschließe»
Die Reichstagssraktion wird aufgefordert , energischer für ,

J1
gerechte Neuemtcilung der Wahlkreise einzutreten ; bei
Wahlen sollen nur solche Kandidaten unterstützt werden, die ‘
Versprechen geben , einem solchen Anträge zuzustimmen.

Ein weiterer Antrag , der sich auf den redaktionellen .
de^ Aleichheit" bezieht, wurde abgclehnt und weiterh » !
schlossen, zunächst einmal die Entscheidung des Parteivcw
und der Generalkommission abzuwarten , ehe Schritte
jene Genoffen unternommen werden , die fich geweigert
ihren Tagesverdienst vom 1 . Mai abzugeben.

Die Antwort der schwedischen Sozialdemokratie. Auf
telegraphische Mitteilung , daß der Parteivorstand aus der
tralkaffe 20 000 Mk . , und daß di« Berliner Parteigenossen
ihrer Verbandskaff« S000 Mk . für di« im Generalstreik ste
schwedischen Genossen bewilligt hätten , antwortete die
leitung der schwedischen Sozialdemokratie telegraphisch
an den Parteivorstand der deutschen Sozialdemokratie : „Euer
der Berliner Genoffen glänzendes Zeugnis der Solil
wurde von den versammelten Gewerkschaftsvorständenmit
begrüßt . Hoch die Internationale . Stockholm, 18. August .
Wickmann . Branting ."

Gates und des babschtes der auch fier ins «ingeschpärt ist im
Fadigahn und den sie nichd herauslasen nichd einmahl zum
Schbazirrengehen in die Schtdt Rohm, Haber diffes ferstet dein
freind Hartl nichd sagd er, sontern hat er gesagd er isd ein
Maulaufreiser und habscheiliger Gwatratlaggel und isd iem die
Haubtsache nichd seine, unschterblinge Sähle sagd er . sontern
seine birwampen .

- liber Freind , diffes schmärzt nrirch, daS er e» gesagt had,
Haber ich mus es dier schreim , damit» daS du es weist.

Jäzt must du es klauben das der läbzelder Razinger auf
Wuntsch insernes hculigen Vaters deu bielof entfernt had , das
man ien nicht mer siecht und auf befel fon inserne Gäneräl und
Oberscht und hochwierninge Fehldwäbl , wo keinen Wiederschpruch
nicht fertragen sontern mier fähigen und damit bunktum.Wer fon mier must Du nichz schlechdeS bodreff daS bir
klauben. indem ich in Mingharding bei meinem alden Trachenbien, wo auch keinen Widerschpruch fertragd und ich derf zur
Zeid nichd regiehren sontern mus Mischt farren , indem das
Wedder so mieserabl ist das mahn nichz andernes thun tot .
Haber ich freie mich schon, bald das Regiehren wider anget in
Minkeit und ich arbet fiel lieber fier das gemeinsame Fadertodals wie daheum bei dissem alden Trachen, wo miech im Fertacht
had . Du weist es schon.

Durch diffes läbe woll und eS grieft dich dein
IDer Freind Jozef Filser ,

wo aber nichd das bir teirer gemachd had und Zindhelzer.
( Simplicissimus .)

Hus den Cditzblättern.
„Simplicissimus."

Vom Tage. Bei einer Reservekompagnie findet Schrank-
durchsicht statt , die einige Exemplare des „ Vorwärts " zutage för¬
dert . Dieser Vorfall veranlaßt den Kompagniechef beim Appell
zu folgender Ansprache an seine Leute ;

„ Ich habe heute im Schrank eines Reservisten sozialdemo.
kratische Zeitungen gefunden ; ihr wißt , daß solche Lektüre beim
Militär streng verboten ist ; also laßt den Unfug. Solltet ihr
aber die Zeitung nicht zum Lesen , sondern zu anderer Verrich¬

tung gebrauchen , dann haltet euch lieber ein kcmsev
Blatt , das ist doch heute die ruppigste Partei . Rührt tmt -

Cbeater und Muri».
Stadtgarten -Thcater Karlsruhe .

Selten wurden einem Künstler größere Ehren lemsikh
wie gestern Abend dem ersten Liebhaber der Karlsruher «•* ;
merbühne . Da häuften sich nach dem zweiten Akt Blumen Mk
Blumen und Spenden auf Spenden auf den Tische», u^ -
Schluffe erfolgte Wohl ein fast zehnmaliger Hervorruf
Benefizianten . Zudem war daS Haus ausverkauft ; die D»
gende Anerkennung für Ludwig Herolds Streben ^
Wirken hat nicht gefehlt . Ist er doch «ine ausgezeichnet «, A
fast zu oft verwendete Kraft des Haginschen Ensembles. SeE
Stimmittel scheinen unerschöpflich, die Darstellungskunst |W -
obwohl sie unseres Erachtens mehr zum Tragischen, wi«
Komischen , dem ersten Erfordernis der Operetten , neigt, **
täglichen Anforderungen im weitesten Maße gerecht zu tt*t®**‘

Herr Herold hatte fich den Ziehrerschen „Liebeswalzer <*
j ;

wählt , eine recht bedeutungs » und inhaltlose Novität , von
zwölf auf ein Dutzend gehen. Das mochte der Benefiziant <
gefühlt haben, weshalb sich im 2. Mt seine Kolleginnen
Kollegen bereit gefunden hatten , ihre speziellen Kräfte zur
fügung zu stellen. So debütierte Frl . Jovanovic

.
di **

dersängerin , Frl . Rainer als Vortragende von Volks lie^ ^die Herren Wecker und Grotzmann als Haus -Hu«wrW^
°

Im 3 . Akt tanzten Frl . Rohden und Herr HeroI -h
schwer auszuführenden , ästhetisch aber geschmacklosen Atzachkw ,
tanz . '

Die Besetzung im „Liebeswalzer " war die ht fatmte, 9*”
Herold spielte den viel bewunderten und unglücklich versieb̂
Violinvirtuosen Spini mit Geschick und Humor und
dadurch über die Melodienarmut der Operrette hinwegzû " ^
Seine Mitwirkenden unterstützten ihn kräftig.

Dem Benefizianten rufen wir zu : Auch im nächsten 3®̂

auf Wiedersebe- iv Karlsruhe !
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dcS , 10. August, in Innsbruck mehr als 200 Duchdruckergehiif « aus ." m.. . “>" * »• * - *’t _ ' gesperrt worden, weil sie sich weigerten , Arbeiten einer Druckerei

herzustellen, in welcher das Personal wogen Nichtentlassung eines
in dringendem Verdacht der Denunziation stehenden Stereo¬
typeurs nach legaler 14tägiger Kündigung austraten . Auf Ver¬
mittlung de» Tarifamtes fanden am Freitag , Len 13. August,
Verhandlungen statt , die zu einem befriedigenden Abschluß führ¬ten. In bürgerlichen Müttern lese» »vir nun, von einer Nieder-
lage der vuchdruckergehilfen. Diese Notiz kan« nur in böStvil-
liger Absicht von dem bekannten Innsbrucker Preßschmock in
die Presse langiert worden sein. Zur Aufklärung diene fol-
genbes:

Die Prinzipale haben zuerst den Gehilfen Vorschläge ge¬
macht zur Beilegung des Konfliktes, die jedoch absolut unan¬
nehmbar waren und demzufolge strikte abgelehnt wurden . Inden darauffolgend « Verhandlungen kam ein Abschluh zustande,der den ausgesperrten Gehilfen (nicht streikenden! ) schön« Vor¬
teile bracht«. Besonders wund « eine wichtige Bestimmung zum
Schutze der Vereinsfunktionüre getroffen ; auch müssen sämtliche
Gehilfen wieder eingestellt werden und sind bei ziMnftigen
Kündigungen Vorkehrungen getroffen , die eine Mahregelung ab¬
solut ausschliehen. Den Buchdruckereibesitzern lief das Waffer
bereits bis zum Munde . Die Jahrhundertfeier steht vor der
Tune. Trotzdem in 60 bürgerlichen Blättern in Oesterreich-
Ungarn , Deutschland und der Schweiz Inserate in auffälliger
Schrift dem Publikum die Not der Buchdruckereibesitzer kund
taten , fand sich kein einziger Arbeitswilliger . Die Anzeige hatte
folgenden Wortlaut :

„ 130 Handsetzer, 16 Typographseher, 6 Linotypesetzer , 40
Maschinenmeister, 3 Rotationsmaschinenmeister , 3 Rundstereo-
thpeure, 3 Setzerstereotypeure finden in Innsbruck infolge
Entlassung des gesamten Personals wegen Arbeitsverweiger¬
ung sofort und später tarifmäßige Kondition. Für die Inns¬
brucker Buchdruckereien: Die Wagnersche Universitäts-Buch-
druckerei .

"
Drei Gutenbergbünbler , die während des Konflikts, jedoch

vor der Aussperrung kamen, wurden von ihrer Zentralleitung
aufgefordert , sofort aufzuhöven , was sie auch taten . Jedenfalls
wird den Innsbrucker Druckereibesitzern, die bei jeder passendenund unpassenden Gelegenheit mit Hunderten von Offerten Ar-
beiswilliger prahlten , dies« Aussperrung gezeigt haben, daß ihre
Hoffnungen auf Sand gebaut waren . Die Zeiten , in welchen
bei Konflikten Streikbrecher („ Schalster "

) aus aller Herren
Länder herbeieilten , sind eben für immer dahin.

; belgischen Reichstagswahlkreises hat « in« ihr vor.
Resolution, in der das Verhalten der sieben FraktionS-

nssm, die an dem Königsbesuch in Friedrichshafen teilge
nü t haben , verurteilt wird , mit 39 gegen 4 Stimmen ab

stehnt .

M ». H. Vor einer aufmerksamen Zuhörerschaft sprach am
Abend Genosse Ad . G eck über den Volk- Verrat der bür.
Parteien in Sachen der Finanzreform . Redner sprach

zwei Stunden und hat dabei manchem , der sich noch nie um
gekümmert hat, die Augen geöffnet. In klarer und volks-

ljchcr Weise schilderte er die Schäden, die die Schnellsteuer»
-^ faeei des Schnapsblocks verursacht hat , wobei das Zentrrum

Lminerlichste Rolle spielt«. In seinem Schluhresumee appel-
er an die Versammlung , unsere Reihen zu stärken. Ein

soll dazu beitragen , damit wir der kommenden Landtags»
Lm mit Zuversicht entgegensehen können . Stürmischer Beifall

ihm für seinen lehrreichen Vortrag zuteil .
An der Diskussion meinte ein Genosse , daß der Referent
Zentrum viel zu „zärtlich" behandelt hatte . Gegner mel»

sich nicht zum Wort , trotz mehrmaliger Aufforderung von
-ni«a des Vorsitzenden . Dieser beleuchtete noch in kurzen Worten
Io; Wesen und Treiben jener Elemente , die sich uns gegenüber

so sehr brüsten , daß wer es mit der Wahrheit nicht so
gffgai nehm« i, die aber nicht den Mut besitzen, in unser« Ver-
jMiüung zu kommen und Rede und Antwort zu steh« . Mit
ja Aufforderung , bei der am Dienstag stattfindenden Bürger ,
^ z^ khwahl den sozialdemokratischen Stimmzettel abzugeben,
schloß er die sehr anregend verlaufene Versammlung . Die vor-
■^ TMnerie Tellersammlung ergab den schönen Betrag von
M Mk.

16. Landtagswnhlbezirk Sückingen . Die am letzten Sonntag
.Schwanen

" zu O e f I i n g e n stattgefundene Versammlung
fti gut besucht. Obgleich der katholische Arbeiterverein für den

ebenfalls eine Versammlung angesetzt hatte , war der
Seal bis aus den letzten Platz gefüllt und muhten später Kom.
gab £ mit einem Stehplatz Vorlieb nehmen. Beide Referenten ,
tzje Genossen K i e h l i ch - Lörrach, sowie R . Zumtobel
Hausen, ernteten für ihre Ausführungen reichenBeifall. Wieder,
cholt griff der Obermeister Weis in die Diskussion «in ; der-

: bemerkte, dah an den Ausführungen der Redner nichts aus -
jasth« fei , aber warum gerade das Zentrum so herhalten

konnte dem Herrn nicht einleuchten. Als um 7 Uhr die
ulhig und sachlich verlaufene Versammlung geschlossen war ,
ftmrkte noch ein Landwirt : „Eh als arms Bürle möcht

•c, daß das Wetter no gut bliebe iät , damit eh sin Oehmd
just urächt , um dee hohe Stür zahle zu könne " .

Die Versammlungen in Rheinfelden und Nol
«gen konnten wegen der Mordtaten nicht äbgehalten werden.

Achtung , Gipser und Stukkateure ! In Emmendingen istdar Geschäft der Firma Lanz die Sperre verhängt . Ge.
Firma führt in Riegel Gipserarbeiten aus und weigert«

den Kollegen, die sie von Emmendingen nach Riegel zur"
sandte , die übliche Zulage von 60 Pfg . pro Tag nebst dem
ld zu zahlen. Auch sonst ist diese liebenswürdige Firma« s M organisierten Kollegen nicht gut zu sprechen , weil man"' Ärj«, nicht anfangen kann, waS man will . Deshalb ist es

st eines jeden rechtdenkenden Kollegen, dieses GeschäftEiden . Wirb der Zuzug strengstens ferngchalten , dann
sich dieser Herr auch einer bessern besinnen.

Di« Ortsverwaltung .
Kiel, 17 . Aug. Der Streik der städtischen Arbeiter von
ist, wie die Kieler „ Neuesten Nachrichten " melden, nach,x i5Cc Dauer zu ungunsten der Arbeiter beendet. Diei nehmen im Verlauf des heutigen Vormittags die Ar-

bedingungslos wieder auf .
3mn Kampf im B«u»etverto in Hamburg . Di« Platten -
. r beschlossen , auf allen Bauten die Arbeit emzuftellen.

soll auch mit den Bauten keine Ausnahme gemacht werden,die Fooderungen der Maurer bewlligt sind . — Di«b̂eiter nahmen in einer Versammlung mit Entrüst -bea Bericht über daS herausfordernde Verhalten der Lei¬bet Baugewerbe-VerbandeS entgegen. Nach kurzer De-
wurde einstimmig eine Resolution angenommen, in derst a. heißt : „ ES wird überall , wo noch zu den alten Be-

gsarbeitet wird , die Arbeit eingestellt. Arbeit darfM den neuen Bedingungen angenommen werden.
"

M den neuen Bedingungen arbeiten 613 Mitglieder und zuEen 12g. Bei Beginn der Bewegung traten 3900 Mit -« de» Streik , resp. wurde» ausgesperrt .
^ « Maschinoufabrik AuWVmr» gegen ihre AngeftcSten .Echhnenstrbrii Augsburg setzt den Kampf gegen ihr« or-Ert«u Angestellten fort . Trotzdem die Direktion vor eini-^ llrn in der „Augsb. Abendztg.

" erklären ließ, daß das
der Angestellten in keiner Weis« angetastet< ist schon wieder drei dem deutschen Technikerverband«t

«iu*Ü
n ^ wenieuren und Technikern — sie waren 8, 2

jWjt im Betriebe tätig — gekündigt worden, angeblich
drbertsmangel . Bezeichnend ist , daß zur selben Zeit in

^ ugsb . Abendztg." für di« MaschinensabrA Augsburg
gesucht werden . Jüngere Kräfte , die dem gelben Be»

-w angehör« , werden i» der gleichen Abteilung weiter

^ Eung ! Former und Gießereiarbeiter ! Ans dem Eisen-
w . b. H . zu OhligS haben sämtliche Former

^ fZahl , d»e Arbeit eingestellt bezw . sind entlassen wor-
^ ii längerer Zeit find dir Former von dem Former -m aller erdenklichen Weis« geschuhriegelt worden und diehält und hielt sich für zu gut , mit den Arbeiter » bezw .rstretern über die Differenzen zu verhandell » . Trotz-

- ^ stst^ ' ^ berverband in der Angelegenheit berhandeln
^ lehnte er di« Direktion kurzerhand ab, in eine Berhand -

^ Gitreten. Schon im März dS . Ir . lag ein üblicher Fall
« uÜ” *** ^«mSMütigleit der Arbeiter ist e» zu verdanken,' u kl nicht zum Streik kam . Der Direktion scheint
uti/ Nachgiebigkeit der Arbeiter die Lust zu Re-

glommen zu sein . So ist schon am 6. August durch' L^bkrverbanü eine schwarze Liste verschickt worden,■“«jer tne Namen von 12 Formern verzeichnet waren , die
^ /Ewürdige Verbrechen begangen hatten , zu kündigen.^ Zuzug von Formern und GiehereiarbeiteenKreise Solingen strengsten- fernzuhalten .
^ EknSsperrung der Buchdrucker in Innsbruck beendet.

Lesern bekannt ist, sind am vergangenen Dienstag ,

stanz und im Beisein ndes Fabrikinspektors , OberregierungSratSDc . B i t t m a n n , des Oberamtmanns von Säckingen, der
Staatsanwaltschaft von Waldshut , des Bürgermeisters von
Nollingen-Rheinselden und des Generaldirektors der Werke von
Neuhaus wurde folgendes vereinbart : Die Ausständigen er¬klären, die Arbeit aufznnehmen , wenn iexjie Maßregelungen
vorgenommen werden . Des weitern wird ein Arbeiterausschußgebildet, mit dem die Direkticm in den nächsten Tagen die übri¬
gen Forderungen besprechen wird , und dann auch ein gegen¬seitiger Vertrag unterzeichnet . Ferner wurde die Parole ans -
gegeben , daß die Arbeit sofort wieder ausgenommen werbe. Die
Ausständigen erklärten im Interesse des öffentlichen Friedens
sich mit diesen Forderungen einverstanden . Die Ruhe ist nun¬mehr wieder hergestellt. Die Arbeitswilligen , die letzten Frei -
tag von Frankfurt a . M . kamen, mutzten gestern auf Anordnungder Behörde Badisch -Rheinfelden wieder verlassen.

Badische Gbronift.
Durlacb.

— Wirkungen der Tabaksteuer. Die hiesige Zigarrensabrik
H . Wieland Sohn (Inhaber K . Kesselheim ) hat ihrem Ar¬
beiterpersonal mitgeteilt , daß , sobald die noch vorhandenen
Rohtabakvorräte aufgearbeitet find , der Betrieb eingestellt
wird . In Betracht kommen ca . 20 Arbeiter und Arbeit«armen ,
darunter auch ältere Frauen , die wohl kaum noch in anderen
Betrieben Unterkommen dürften . Hoch da» Zentrum !

MlNngen.
— Bei der Bürgeransfchußwahl der 3. Klaffe siegte di« Liste

des Zentrums Wer die Kompromißliste der stysialdemokratischen
nationalliberalen und demokratischen Partei . Bon 1169 Wahl¬
berechtigten stimmten 678 ab ; davon fielen aus di« Knmpromiß-
lfft« 815 , auf di« Zentrumsliste 362 Stimmen . Die Wahlbetei¬
ligung war eine sehr fiane , da bloß etwas Wer 86 Proz . der
Wähler von ihrem Wahlrecht Gebrauch machten. Dt« Ursache
ist darin zu suchen , daß die letzten Vorkommnisse in den Bürger
auSfchußsitzungen manchem die Wahl verekelten. Denn Biele
sagten sich, es hat ja doch keinen Wert , denn wenn man die
Handlungsweise des Zentrums aus dem Rathaus betrachtet, wo
man zuerst die Köpfe vom BerivaltungSrat der Spar - und
Waisenkasse abschlägt, sich nachträglich «nffchuldigi und die
Köpft dann denselben wieder auffetzt, so ist e» auch nicht ver¬
wunderlich. Di« Wahlzeit von 10 4 Uhr war auch nicht
günstig, denn viel« Arbeiter sind genötigt , auswärts zu arbeiten
da dir Industrie hier immer mehr zurückgeht und kommen erst
abends wieder zurück .

Bühlertal , 17. Aug. Brandstifter . In letzter Zeit
ind die hiesigen Einwohner in großen Schrecken versetzt wor¬
den , da in zirka 3 Wochen 4 Häuser «ingeäschert wurden .
ES ist nun der Polizei gelungen , dem Täter auf die Spur zu
kommen und hat einen älteren Bauhandwerker , auf den sie
gleich Verdacht -hatten , in Gewahrsam genommen.

Jhringen , 17. Aug . Großfeuer brach gestern auf dem
Graf BiSmarckschen Hofgut au », da» fast sämtliche Ernteerträg -
niffe vernichtete.

Keffch, 17. Aug. UnglückSfall . Am SamStag Nach¬
mittag durchfuhr das der Eichbaumbrauerei in Mannheim ge¬
hörige Lastantomobil unfern Ort . An dasselbe war ein Prit -
chenwagen angehängt . Eine Anzahl Kinder machten sich das

Vergnügen , auf diesen Wagen zu klettern unb unter Gesang
ühren sie fröhlich die Straße entlang . Der 7 Jahre alte Sohn
Gustav des Schneidermeisters Mühleisen stürzte herab und die
Räder des Wagens , der nicht beladen war , gingen dem armen
Knaben über den Unterleib . Er erlitt schwere innere Verletzun¬
gen und abends 8 Uhr war der bedauernswerte Junge eine
Leiche.

Uebrrlingen , 17. Aug. Ein schwere » Unglück er¬
eignete sich Sonntag Abend vor dem Badgarten hier . Die ganze
Hofgesellschaft des Fürsten von FürsteWerg unternahm einen
Automobilausslug hierher . ES wurde eine Gondelfahrt unter¬
nommen. Der Hofmeister d«S Prinzen fuhr allein mit einer
Gondel hinaus . Etwa 30—40 Meter vom Ufer erreicht« er
mehrere Schwimmende, die zur Hofgesellschaft gehörten . Diese
klammerten sich hinten an die Gondel an , welche sich infolge¬
dessen senkte . Der Hofmeister , ein Franzose , stürzte ins Wasser
und ertrank . Die Schwimmenden hielten ihn allerdings noch
einige Minuten über Waffer , dann aber versank er in den
Finte ».

Heidelberg, 17. Aug. Eisenbahnertod . Gestern Abend
wurde aus Station Schlierbach von dem D »Zug Paris -Berlin
der in Schlierbach stationiert « Weichenwärter Franz W e st e r -
mann erfaßt und sofort getötet .

Zum Streik -Krawall in Badisch -Rheinfelden .
Badisch -Rheinfelden , 17. Aug. Ueber die Verhandlungen ,di« zur Beruhigung der Menge und zu einem Ausgleich mit den

Ausständigen geführt haben, wird das Folgende mitgeteilt :
Unter dem Vorsitz des Landes komrnissars Straub ans Kon -

Freibm ^ , 18. Bag.Die Waldmichelbriefe über die Mnanzrefsr «
kaufen in der „Freib . Tagespost " weiter . Im 7. Briefe b«.
handelt der „ kluge Ernst " zwei sozialdemokratische Agitations¬lügen ( ? ) . Er stellt sich immer die Kragen selber. Ist eswahr, daß zwei Drittel der Steuern von den Minderbemittelten
bezahlt toerden? Nun wäre zunächst die Frage >» bemetz
Worten : Wer ist minderbemittelt ? Gehört mm z» den JBe»mittfiten " , wenn man mehr als 900 Mk . Einkommen hat oder
gehört man erst dorthin , wenn man 2000 Mk . hat ? Ernst gibt
iaraus keine Antwort . Er rechnet einfach zusammen bezw.
schreibt eS aus einem München-Gladbacher Flugblatt ab, daßdie Bemittelten 2473 Millimren an Steuern bezahle« und die
Minderbemittelten 991 Millionen . Wir haben erst kürzlich dar¬
gelegt, daß die Berechnungen in dem MüncheneGladbacher
F—lugblatt nicht stimmen, aber trotzdem wird die Sache ruhig
weitergegeben. Wir stellen hier fest , daß der Waldmichel .
briesschreibcr die gleiche Fälschung begeht, wie der Be»
saffer. jenes Flugblattes , indem er bei den direkte» Steuern
alles zusammenzählt , was in Reich Staat und Gemeiude bezahltwird, und bei den indirekten nur die Reichssteuern nimmt. Daßer, ebenso wie dort , einfach di» Luxussteuern und Verft hrs»
steuern zu den Besitzsteuern wirst , ist bei diefer Presse
selbstverständlich Es gilt eben, das Zentrum mtt „Gottes
Hilfe" herauszulügen .

Dann wollen wir aber auch ftststellen, baß die Gozialdemo-
traten noch nie behauptet haben , die Minderbemittelten zahlten
zwei Drittel vomallen Steuern . Wenn man aber
annimmt , daß jeder , der weniger als 2000 Mk . Einkommen hat,zu den Minderbemittelten gehört , und nur die Staats , und
Neichssteuern zusammenzählt , dann stimmt unsere Be¬
hauptung . Bei deu Gemeindesteuern tragen wir unser Teil
auch, eben nach Einkommen und Vermögen . Die Tatsache kann
eben nicht besttitten werden , daß bis jetzt im Reich das VerhM -
ins so war , daß von den rund 1200 Million« Zöllen, Be»
brauch», und VerkehrSstcnern 990 Milliorwn « ef dechenigenLeberrS- und Genuß mittel« Legen, welche von der St « f f t
konsumiert werden, und diesen Zustand hat da» Zentrum noch
verschärft, indem eS rnttgeholftn hat , auch tot, den ncnenSteuern wieder vier Fünftel auf diese Seite z» lohen.

Frage 8 heißt : Ist eS wahr , daß durch die neuen Steuern
jeder Familie eine Steiderlast von 100 Mk. pro Jahr ausgebürdetwird ? Auch da» ist eine sgzialdenwkrcrtffche AgitattonSküge,
sagt Ernst . Wir gestatt« nn» nun di« Frage : Wo wurde das
von der Sozialdemokratie gesagt? Solang «, »i» Xntmott er-
folgt, sog« wir : «» ist eine Ze » tr » m » » gitatt » n » .
lüge , solche llebertreibung « den Svzmldemokaien « die
Schuhe zu schieb« , »m dmrn sag« zu kSnn« : seht , so lügendie Sozialdemokrat « ! Auch der Abgeordnete Fehrenbach
hat diefts Mätzchen gebraucht ; er meinte dann , «» fei« nur26 Mk . Wir frag« , ob das nicht genügt für eine Arbeiter¬
familie , zu all den bestehend « Last« noch 26 Mk . dazu.

Die „Freiburger Tagespost" hat erst vor Poei Tnge» ans
einem Satz de» Schriftsteller » Gorter nachgnweis » versucht ,daß es bei der Sozialdemokratie erlaubt sei. den Gegner M h >
lüg« . Wir stellen hiermit fest, daß es bei der Zentrum -Partei
gestattet ist, dft eigenen Parteigenosse « in der schmählichste»
Weise zu belüg« .

AuS dem Schreinergetverb ».
Man schreibt uns : Herr Schreinermeister Brambach « r ,

Jnnenbachstraße, hat es sich nun einmal in den Kops gefttzt , die
Freiburger Schreinergesellen , soweit dieselb« dem Verbände
angehören, „ klein zu kriegen"

. Da ihm selbst eine tüchtige Fach,
ausbildung fehlt, so sucht er seinen Gesell« dnrch schneidiges
Auftret« zu imponieren . So hat Herr S rauckucher ein» «ckton
Boderrleger ans offener Straße » rperlich mitzhtmdekt , tm» ton
Unwillen der Passanten dermaß « erregte , baß sich der „fen*
Herr " nur durch schleunige Flucht der ihm gebührend« Lhnch-
justtz entziehen konnte. . Eine solche Roheit von seit« ein«
jungen Menschen gegenüber einem Mssährigen Mann v«rdi« t
eine derbe Bestrafung . Schon dos Verhalten dieses Herrn aufdem Gewerbegericht, wo er sozusagen Stammgast ist , war «in
derartiges , daß er zur Ordnung geruftn werden musst« und
einen Verweis erhielt . In der Werfftatt versucht er solche Ar¬
beiter, die sich nicht zu Zuträgerdienst « versteh« hinauszu¬
ekeln. Besonders dem Vorsitzenden der hiesig« Zahlstelle, der bei
ihm in Arbeit stand und sein« Lockungen bett . G« off«nschafts °
schveinerei , Prozentenhandel , Zwffchenmeistershstem, Gelbange-
leg« heit« und Arbeiterverrat , nicht folgte , sucht Br . da» Leb«
in Freiburg zu verleiden und denselben im Schrrinergewevbe un¬
möglich zu mach« . Herr Br . ist auch als die treibend« Kraft
anzusehen, welche in der Innung die schwarzen List« durch¬
setzte . Melleicht wird Herr Br . nächstes Mal Vorsitzender der
Innung . Her« Kramer wird diefts wohl recht ftin , wenn die
Verantwortung von seinen Schultern genommen wirb . Wir
können dann den Jmrungsmeistern versiehe « , daß Herr Br . dem
Handwerk bestimmt aufhilft , denn er steht ja aus dem Stand¬
punkt, daß e r die Arbeit billiger machen kann als ander«, weil
er keim Familie habe und wenig Ansprüche ans Leben stellt .Wenn Hrr B . mit dies« AuSsüh« ngen noch nicht genug hat ,
so können wir mit weiterem aufwarten . Wir werden dann
vielleicht noch das Geschäftsgebaren dieses Meisters gegenüberder Kundschaft etwas beleuchten, was diese besonders inter¬
essieren dürfte . Die hiesigen Kollegen aber mögen sich dieseBude im Auge behalten und dafür sorgen, daß Herr Br . mit
seinen „Zärtlichkeiten" ihnen nicht zu nahe kommt.

— Die Volksversammlung im Kolosseum war von 900 Per -
on« besucht. Auch der letzte Stehplatz war ausgefüllt . An der
Diskussion beteiligte sich kein Gegner . (Näherer Bericht solat.)
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Aus der Residenz.
* Karlsruhe , 18. Aug.

Auf die Versammlung der Frauensektiou
des sozialdemokratischen Vereins , die heute Abend im
„Auerhahn " stattfindet , sei nochmals aufmerksam gemacht .
Die Genossinnen werden ersucht , recht zahlreich zu er¬
scheinen.

Eine gründlich« Abfuhr
erhält der „Bad . Beobachter" von Herrn Bürgermeister
Dr . Paul . Bekanntlich hat der „Beobachter" bte Zu¬
schrift des Herrn Oberbürgermeisters über die Talon -
steuer nicht ganz zum Abdruck gebracht . Er lehnte es
auch ab , sich mit dem Oberbürgermeister in einen Disput
einzulasfen, so lange dieser sich nicht eines gebildeteren ( !)
Benehmens befleißige. Schließlich erschienen im „ Bad.
Beobachter " doch zwei Artikel , in welchem der Nachweis
versucht wurde, daß dem Oberbürgermeister ein Rechen¬
fehler unterlaufen sein müsse. Die beiden Artikel waren
im denkbar anmaßendsten Tone gehalten . Die Antwort
des Herrn Bürgermeisters Dr . Paul an den „Badischen
Beobachter" ist streng sachlich und geradezu vernichtend für
den Artikelschreiber des „ Bad . Beobachter" , der weder das
Talonsteuergesetz kennt, noch die Finanzverhältnisse der
Stadt Karlsruhe . Herr Dr . Paul schreibt :

. In dem Artikel , Wertpapiersteuern und di« Karls¬

ruher Stadtverwaltung " in Ihrer Nr . 180 vom 11 . d . M . suchen
Sie die unterm 27. v . M . veröffentlichte Berechnung über die

voraussichtliche künftige Mehrbelastung der Stadtkasse durch ine

Erhöhung des Wertpapierstempels und di« Einführung des

Talonftempels mit 30 869 Mk. als unrichtig zu widerlegen ,
indem Sie behaupten , der Talonstempel würde die Stadtkassr
jährlich mit n« r 10 000 Mk. belasten ; eine Mehrbelastung von
80 000 Mk . könnte nur eintreten , wenn die Stadt jährlich 6 %
Millionen Mark neue Schulden machen würde , was „die

schkimmste Oberbürgermeisterpolitik wäre , die sich denken ließe ".
Demgegenüber erlauben wir uns — da der Herr Ober¬

bürgermeister zurzeit sich auf Urlaub im Ausland befindet ■—

Ihnen folgendes mitzuteilen :
1. Die bestehenden städtischen Anlehen in Höhe von zirka

40 Millionen Mark (nicht 50 Millionen , wie Ihr Artikel be¬

hauptet ) haben in den Jahren 1909— 1947 im ganzen 156 136 Mk .
oder im Durchschnitt jährlich 3977 Mk. (nicht 10 000 Mk., wie
Sie berechnen) Talonfteuer zu tragen . Dazu kommen aber

späterhin noch die Talonsteuern aus den künftigen
Anlehen , durch die die Belastung nach 10 Jahren um 6786
Mark , nach 2 0 Iah re n um 5152 Mk. und nach 30 Jahren
um 2954 Mk. steigt .

Der Bedarf an Anlehensmitteln beträgt nach den bisheri¬
gen Erfahrungen jährlich etwa 4 Millionen Mark (hoffentlich
nicht 6 % Millionen , wie Sie fürchten ) ; daraus ergibt sich die
jährliche Mehrbelastung der Stadt aus der Erhöhung
des Effektenstempels mit 12 000 Mk. So berechnet sich die
Mehrbelastung der Stadt im Beharrung ? zu st and in der
Tat auf 30 869 Mk., wie in der Notiz vom 27 . Juli agf Grund
der Berechnung des städtischen RechnungsamteS an¬
gegeben .

2. Damit sind Ihre Ausführungen über einen angeblichen
Rechenfehler des Oberbürgermeisters hinfällig . Wie sich
aus den Akten mit völliger Sicherheit ergibt , ist in den Ur¬
schriften sowohl der Notiz vom 27. Juli wie in der Zuschrift
des Oberbürgermeisters vom 31 . Juli der richtige Satz von 2
beziehungsweise 5 vom Tausend und nur in dem mit der
Schreibmaschine gefertigten Abdruck der Notiz vom 27. Juli , da
die Schreibmaschine keine Type für das °/M » Zeichen besitzt ,
dieses handschriftlich ergänzt . Wäre übrigens mit 2Prozent
statt mit pro Mille gerechnet worden , so hätte ja
das Produkt das Zehnfache betragen muffen , als weit über
100 000 Mk. und nicht 30 869 Mk.

Unbegreiflich ist es , daß Sie bei diesem Anlaß di«
Behauptung Dr . Ammons wiederholen mögen , als habe sich
Oberbürgermeister Siegrist in seinem Exempel über die Wir¬
kung der Schiffahrtsabgaben um eine Dezimalstelle geirrt . Herr
Oberbürgermeister Siegrist hat doch in seiner auch Ihnen zuge¬
stellten Darstellung des Sachverhalts für die Mitglieder des
Bürgerausschuffes akten- und quellenmäßig nachgewiesen , daß
seine Zahlen durchaus richtig und berechtigt waren und daß
die Vermutung des Herrn Dr . Ammon , als sei ein Irrtum um
« ine Dezimalstelle unterlaufen , eine durchaus unbegründete
Kombination Dr . Ammons war .

Wir erlauben uns einen Abdruck dieser Darlegung , der
gegenüber auch Dr . Ammon feine Behauptung nicht aufrecht¬
erhalten konnte , mit der Bitte um gefällige Notiznahme hier
anzuschließen . gez . Dr . Paul .

Zum Tarifkampf im Metzgergewerbe
ist ju berichten, daß die Innung ihre Mitglieder nunmehr
durch eine „ Erklärung " verpflichtet, innerhalb der näch¬
sten drei Jahre einen Tarifvertrag mit der Organi¬
sation der Gehilfen nicht abzuschließen . Wie die Innung
in einem an das Bürgermeisteramt gerichteten Schreiben
nntteilt , ist die Erklärung in der am 13. d . M . stattgehab¬
ten Jnnungsversammlung vom größten Teil der Anwesen¬
den eigenhändig und bereitwilligst unterschrieben worden.
Früher hatte man e i n st i m m i g beschlossen, keinen Tarif¬
vertrag abzuschließen , jetzt ist es nur noch der größte
Teil der Anwesenden, die sich dem Unsinn der Jnnungs -
leitung gedankenlos fügen. Es ist abzuwarten , ob die
Herren , die jetzt die „ Erklärung " unterschrieben haben,
wirklich drei Jahre warten , bis sie einen Tarifvertrag ab-
schließsr oder ob sie nicht doch schon vorher eines bessern
besinnen und daun allerdings 100' Mk. extra für ihre Un¬
überlegtheit bezahlen. Die Situation liegt so, daß die
Arbeiterschaft Zeit hat , zu warten , bis die Herren zu Ver¬
stand kommen ; ob die betr . Herren aber drei Jahre aus -
halten und zusehen können , wie ihnen ein Kunde um den
andern davongeht, ist eine andere Frage .

Die Herren Gebr . H a g en a u e r , auf deren Betreiben ,
die Kündigung der Kopffchlächter im Schlachthaus erfolgt
fein soll , werden von der Arbeiterkundschaft noch immer
besucht, wenn auch nicht mehr in Lein Grade , wie im An¬
fang der Bewegung. Tie Arbeiter in der Südftadt sollte»
unbedingt mehr auf die Betätigung der Solidarität und
die strikte Durchführung des Boykotts achten . Im übrigen
möchten wir das Publikum bitten , nicht vor den Geschäften ,

Mittwoch , den 18 . August 1909.
vor denen Flugblätter zur Aufklärung der Konsumentei:
verbreitet werden, stehen zu bleiben oder gar Straßen¬
szenen zu veranstalten . Freilich , wenn die Polizei
wegbleiben würde , so wäre der Auflauf ein iveit
geringerer . Hat denn unsere Polizei nichts anderes zu
tun , als sich die Flugblattverbreiter anzusehen?

Nochmals sei darauf hiugewiesen, daß der Boykott nun¬
mehr auf alle Firmen ausgedehnt ist, die den Tarif nicht
anerkannt haben, also nicht nur auf die Firmen in der
Südstadt und in Mühlburg , es gilt jetzt für a l le Stadt¬
teile . Die Firmen , bei welchen eingekaust werden kann,
sind in: Inseratenteil der b 7' '

.gen Nummer zu finden ,
alle übrigen Geschäfte sind zu meiden.

Unsere Kriegsveteranenfürsorge .
Es ist eine traurige Tatsache , daß unser „teueres

Vaterland " — und es wird immer noch „ teurer " — seine
Söhne , die 1870 gegen den „ Erbfeind " kämpften" und ihre
Köpfe für die Interessen unserer Machthaber Hinhalten
durften , wenigstens soweit sie als gewöhnliches Kanonen¬
futter rangierten , geradezu schäbig belohnt . Es kam zu
uns dieser Tage ein 61jähriger Kriegsinvalide , der bei ber
11 . Kompagnie des 1 . bad . Leibgrenadierregiments den
Feldzug mitmachte. Er erhielt vier Schüsse in die Beine,
außerdem wurde ihm durch einen Granatsplitter die Nase
verunstaltet . Nach seinem Militärpaß machte er folgende
Gefechte und Schlachten mit :

Vom 11. 8. bis 27. 9. 70 Belagerung von Straß -
b u r g .

Am 6 . 10. 70 Gefecht bei Etival .
., 22 . 10. 70 „ „ Eta z.
„ 30 . 10 . 70 „ „ Dijon .
„ 18. 12. 70 „ „ Nuits .
„ 16 . , 17. , 18. 1 . 71 Schlacht bei B e l s o r t.

Dann ist noch großartig eingetragen , daß er bei seinem
Abgang 1 Waffenrock , 1 Hose, 1 Mütze und 1 Halsbinde
erhalten hat . Man hat ihn also nach getreuer Arbeit nicht
im Adamskostüm laufen lassen . Jetzt ist der Mann In¬
valide , hat ein Unterleibs - und ein Rheumatismusleiden ,
das er sich, wie er sagt, beim Feldzug geholt hat . Das ist
auch ohne weiteres glaubwürdig , wenn man die Strapazen
kennt, die die Truppen damals während desWinterfeldzugs
durchmachen nmßten .

Nun bezieht der Mann nach uns vorgelegten Belegen :
179,60 Mk. aus der Invalidenversicherung und
120,00 Mk. Beihilfe für Kriegsveteranen ,

zus . 299,60 Mk. und damit soll der Mann leben .
Außerdem hat er einmal am 10. September 1895 „ in

dankbarer Erinnerung an die siegreiche Verteidigung des
Vaterlandes "

, wie es in der betreffenden Zuschrift heißt,
vom Stadtrat in Karlsruhe 10 Mk. bekommen , das ist
alles . In seiner bittersten Not richtete dann der Mann
am 16. Februar 1907 ein Jmediatgesuch an den Kaiser,
welches aber a b s ch l ä g l i ch beschieden wurde , da, wie es
in der Verfügung heißt , „weder erwiesen noch genügend
wahrscheinlich , daß das jetzt beklagte Unterleibs - und
Rheumatismusleiden mit der Einwirkung des Fekdzuges in
ursächlichem Zusammenhang steht " .

So , es steht also nicht im Zusammenhänge damit . Frei¬
lich , wenn der Mann mit Schärpe und Feldstecher so und
so viel Meter hinter der Front Hurra geschrien hätte ,
dann wäre der „ursächliche Zusammenhang " schon lange
festgestellt und er mit einer üppigen Pension ausgestattet ,
so wird er einfach mit einem Bettelgeld abgefertigt , mit
dem er noch nicht mal die Miete bezahlen kann und herz¬
los auf den Schindanger der Armenversorgung geworfen.
So dankt der Staat den Männern , die Leben und Blut
aufs Spiel setzen mußten , fürs Vaterland .

Aber halt , bald hätten wirs vergessen . Der Mann be¬
sitzt auch Orden und Ehrenzeichen:
1 . Die Bad . Felddienst-Medaille mit der Schleife 1870/71.
2. Die Allgemeine Kriegs -Denkmünze 1870/71.
3. Die Kaiser-Wilhelm-Erinnerungs -Medaille vom Jahre

1898.
4. Die Kleine Landwehr -Dienstauszeichnung (Verdienst-

Schnalle) ,
was wir mit gebührendem Respekt untereinander auffüh¬
ren wollen und also mit Bändchen und Bambelchen deko¬
riert kann der Mann „furchtlos und treu " mit Todesver¬
achtung ,wie cs sich für einen Grenadier ziemt — dem
Hungertode entgegengehen. — Hurra , hurra , hurra !

Einen nächtlichen Ueberfall
verübte am Samstag Nacht der Gelegenheitsarbeiter Karl
K l e m p p , Georg -Friedrichstraße 30 , gegen einen Funk¬
tionär des Deutschen Transportarbeiter -Verbandes . Be¬
treffender Klempp ist derjenige , welcher an der Maßrege¬
lung der vier Arbeiter bei der Firma Steffelin schuld
war . Als Belohnung für seine damaligen Dienste wurde
er zum Vorarbeiter befördert , doch ließ er sich kurze Zeit
darnach in der Güterhalle einen Ueberfall auf einen der
Gemaßregelten , welche sich inzwischen ein eigenes Geschäft
gegründet hatten , zuschulden kommen , worauf seitens der
Güterinspektion das Halleverbot gegen ihn ausgesprochen
wurde. Die Firma Steffelin behielt ihn aber in Dienst.
Als nun vergangenen Samstag betreffendes Mitglied des
Deutschen Transportarbeiter -Verbandes in Begleitung
eines andern von einer Versammlung aus .der Karl -Wil-
helmstraße »ach der Südstadt zu ging , wurde er unbemerkt
von Klempp verfolgt , welcher dann Ecke der Bahnhof - und
Rüppurrerstraße den Ueberfall ausführte . Ehe sich die
beiden recht versehen hatten , wurde der eine von dem
Menschen niedergeschlagen, worauf sich der „Held " ent-
fernte.

Stadtgartentheater . Heute Mittwoch gastiert Frl . Alma
Saccur in der Titelrolle der beliebten Operette „ Lustige Witwe ".
Den Danilo spielt wieder Herr Resni . — Morgen Donnerstag
findet die Benefizvorstellung für Frl . Rosa Rainer statt . Frl .
Rainer erfreut sich durch die ihre urwüchsige Darstellung mit
ihrem hiesigen Wirken großer Beliebtheit und wird sie an
ihrem Ehrenabcnd die Probiermamselle Pepi Pleininger , eine
ihrer besten Rollen , in der bei der letzten Aufführung vor aus -
verkauftem Hause und stürmischem Beifalle aufgenommencn
Strautzschen Operette „Wiener Blut " -auftreten . — Auch die
von der Bolletmeisterin Mlli Wratschko einstudierten Tänze ,

-welche sehr gefielen , werden wieder ausgeführt . Ein _
laustes Haus dürfte bei der Beliebtheit der Benefiziant
erwarten sein .

* Diebstähle . Am 14. ds . Mts . wurde -im Fr '
.cdn-«

eine silberne Remontoiruhr mit Goldrand , auf dem Rz
Monogramm E . F ., nebst feiugliedriger , silberner Ä«ttr
Vierorütsbad eine graukariert « Tuchhose und am
ein Rucksack, eine hölzerne Tabakspfeife und ein Alumi-^

becher gestohlen .

Neues vom tagt.
Ein schweres Slutomobilnngliick in der
Kaiserslautern , 16. Aug . Wie die „Pf . Pr .

"
meldet ,

gestern Abend zwischen Landstuhl und Kindsbach ein franzö»
Automobil , das sich auf dem Wege von Paris nach Mari-
bcfand , bei der Wettfahrt mit einem D -Zug gegen «inen
und explodierte . Zwei Damen , eine Herzogin und eine G
wurden lebensgefährlich , drei Damen und zwei Herren
verletzt. Die Verunglückten wurden ins Krankenhaus
Landstuhl gebracht.

Nach einer späteren Meldung sind infolge des Un
zwischen Landstuhl und Kindsbach tötlich verletzt :
Gailje , die Besitzerin des Kraftwagens und deren
schwer verletzt sind : die Erzieherin der letzteren und eine
din , sowie der Thcruffeur.

Eine Wilderertragödie .
Berlin , 17 . Aug . Ern« Wikderertragödie hat sich im

dorfer Forst abgespielt . Dort wurde der in Charlottt
wohnende Gastwirt Karl Peries vom Förster beim 28 '

ertappt und in der Notwehr erschaffen, während die
digen durch die Flucht entkamen .

Mord n«d Selbstmord .
Frankfurt a . M ., 17. Aug . Heute Nacht hat der

August Tehodor Rehbein aus Kuetnow in der Einhornga
auf seine Geliebte , die Prostituiert « Minna Ildami
Krämer mehrere Schüsse abgegeben . Einen ftng die
mit der Hand auf , der zweite traf sie in die Herzgegend,
auf brachte sich Rehbein « inen Schuß in das Herz bei , an
Folgen er starb . Die schwer verletzte geschienene Frau
in das Heiliggeist -Hospital gebracht.

Neuerte Nachricdteu.
folgen der neuen ' Cabaksteuer.

Speier , 17. Aug . In den hiesigen Zignrrensab "
wird laut „Pfälz . Post " von dieser Woche ab bereits
verkürzte Arbeitszeit eingeführt .

Vom schwedischen Generalstreik .
Bochum , 17. Aug. Der Gesamtvorstand des alten

arbeitcrverbandes überwies den Streikenden in
aus Verbandsmitteln eine Unterstützung von 20 000

Stockholm, 17. Aug . Der Verband der {<£
Eisenbahn-Angestellten teilt mit , daß bei der unter
Mitgliedern des Verbandes veranstalteten geheimen
stiinmuug eine Mehrheit für den Streik nicht «
worben ist.
Zusammenstoß zwischen Arbeitern und

Polizei
Budapest, 17. Aug . Wegen des Verbots einer

listischen Versammlung in Agram , die sich mit der
tischen Lage in Kroatien beschäftigen wollte, kam
einem Zusamenstoß zwischen Polizei und Arbeiter"
das Lokal der christlich- sozialen Partei stürmen
Die Arbeiter griffen die Polizei an , die 20 Arbeiter '
Säbelhiebe verletzte und 10 verhaftete .

l) er kretische Konflikt .
Konstantinopel , 17. Aug. Sämtliche im hiesigen Hast

liegenden griechischen Schiffe wurden gestern Abends
kottiert . Der Boykott, der auf das Schärffte durchgeW
wird , wird auf die Anordnung des jungtürkischenKomrt»
in Salonik zurückgeführt. „ ,

Smyrna , 17 . Aug . Das türkische Geschwader , besteh^
aus zehn größern und kleinern Schiffen, ist von öin^
See geangen, wie es heißt , mit der Bestimmungsordre>
Karpathos .

Die ottomanischen Gesellschaften beteiligen sich an^
Boykott der Schiffahrt durch Entlassung ihrer gris
Arbeiter . j

Konstantinopel, 17. Aug . Der Großwesir äußer« >
genüber mehreren Diplomaten , daß er von nun an W
weiteren Ratschläge zur Mäßigung a b l e h n e n wer-^
darin ein un-gerechter Vorwurf gegen die Haltung/ :
Türkei liege. — Man erwartet für morgen di« Anw
Griechenlands auf die letzte türkische Note.

Die Spanier in Marokko .
Barcelona , 17. Aug . Ein vom Kriegsgericht

Teilnahme an den letzten Revolten zum Tode verurv
Bauer wurde heute morgen im Festungsgraben von
juich erschossen .

Oie Kacke des „Siegers ".
Madrid , 18 . Aug . Gestern früh wurden die ft

Vorposten vor Melilla äußerst heftig von den Maur̂
gerissen, Es traten sämtliche Kanonen der Forts tnJBI
feit . Bei Ceuta kaperten spanische KanonenboM^
Maurenboot , das mit Munition beladen war . E»
hierbei zu einem lebhaften Gewehrfeuer, bei dem
Mauren fielen.

Briefkasten der Redaktion .
M . P . Mir empfehlen Ihnen die Methode ,

Lvnyenscheidt". Es sind das Unterrichtsbriefe , di«

unserer Buchhandlung (Markgrafenstraße ) beziehen

Vereinsanzeiger .
Durlach . ( Gewerkschaftskartell . ) Donnerstag , 1?-

abends halb 9 Uhr : Sitzung .
4140 Die Kvrtellkomw )

Masserstand des Rheins . 1
Schustert » ! « l 2 .36 , gef. 1 cm, Kehl 2.72, ße l“|

Maxau 4.64, gest. 1 cm , Mannheim 3.60, gef . 9 cw . ?

I
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Sur

empfePen:

WeiiltsßS
Ltr . 24 Pfg.

(ei 5 Ltr . 22 Pfg . |

Achh-
Krmtwki«

»Aca1Ltr .80Pfg .
mit Flasche ,

p. Str. -ffm 65 Pfg.

hei » Ater 60Pfg .

Amtiert echten

Mhänftr
p. Fl. (ta . 1 Str .) Im

mit Flasche,

Lei 8 Fl . 65 Pfg.
mit Flasch«,

ligen« Literflaschen wer-
bM mit 15 Pfg . znrück-

genommen .

HchSilitt

Kfd . -ffen 24 Pfg . |

Sei 5 Pfd. 2 B Pfg .
im ganzenHut ca. SS Pfd . |22 Pfg.

extra groben
Vietoria-
Mystatt
Pfund 24 Pfg.

«et 8 Pfd . 23 Pfg

jgtr. 22 . ^ 5 Ml . I

Lrig .- Sack 45 « - 1

Kryftalt-
Zucker

Pfd . 23 Pfg.
bei 5 Pfd . 22 Pfd.

Nr. 21 . 75
Orig .- Sack 43 . -

Kandis-
Zucker

schw. perPfd. 34 Pfg.
sowie sämtliche K®l

Gewürze
kt garantiert reiner

Ware .

Jerglimciit-
Kspier

;«« Verschluß
der Gläser
Meter 15 Pfg .

BkUCh &CGL
« . m. b. H.

k*tt bekannten Per - E
kausssteüen

”

ab Verkaufsstelle. ^E«fand nur gegen Nach. El
nähme. 8940 fV*

EchMim MM» fiatlsrnltf.
Am Sonntag den 22 . August , nachmittags 4 Uhr

beginnend

Großes

Gartenkonzert
verbunden mit Gesellschastskegeln im Garten des

-
.Kühler Krug" =

in

pt *

Das Kegeln beginnt bereits Sonntag früh 11 Uhr und
können an demselben nur Mitglieder und persönlich eingeladene
Gäste teilnehmen.

Um den lästigen Vierpreisaufschlag zu umgehen , wird proPerson 19 Pfennig Eintritt erhoben.
Zu dieser Festlichkeit sind die Mitglieder der KarlsruherArbeitervereine freundlichst eingeladen . 4139

Der Vorstand.
NB . Bei ungünstiger Witterung findet das Konzert mit

Tanz im großen Saale statt.

liWSMMi » Bruderbund
Karlsruhmühlburg. _

Sormtag, den SA. August, nachm . 3 Uhr, findet auf dem Aestplntzbeim „Engel" i« Grmrtvinkel unser

SomitieErGest
statt, verbunden mit Mtlfik, Gesang «nd Volksbelustigungen . Auch werden

arrangiert . Hierzu laden wir unsere werten Mitglieder nebst Familienange¬
hörigen, sowie unsere Bruder - Vereine, Freunde und Gönner des Vereins
freundlichst ein 41S7

Der Vorstand .
J

In 2 Sekunden

Erda| Überall
i eriibiilich :

kiinnen Sie
mit Erdal -

. . * Schuh¬
creme auf
jedemLeder
den herr¬

lichsten
Lackglanz

I erzielen, der
nicht ab¬

färbt und
seilst bei
Nässeerhal¬
ten bleibt.

General-Vertreter: C. Haibich , Karlsruhe , Viktoriastrasse 6,Telephon 2667 . 4136
En gros-Verkauf in Karlsruhe bei :

Heinrich Rothweiler , Koloniaiwaren-en groa , Krenenstrasse.Carl Götz, Lederhandlung, Hebelstr. 11/16 , Wiih. Knauss ,Lederhandlg . , Kaisemtr . 61 , Carl Roth , Hoflieferant , Herrenstr .Franz Johmann , Lederhandlung, Amalienstranse 49.

jjtk , Skfkli, K»S-
'arzwäldsr Hof hrük. KWn - «. §««»-
Luisenstr. 57. hlltlW -AMkl

■ sowie jeden Mittwoch kauft man immer noch am
* ■ - - besten und billigsten bei

Ernst Marx , 4138
Luisenkratze Nr . 45 .

flltrlltfh Letzten Sonntag
ging beim Sommer -

est ein Portemonnaie mit
Inhalt verloren . Der redliche
Finder wolle es Ettlinger -
kratze 8 , 3 . Stock, abgeben .

Lchlchl-
tag-" «r empfehle 4141

„ bürgert . Umagtisch»v Pfg . an

Senüer.

MdtMjen - Akgjer
Karlsruhe . 4ig6
49 . Vorstellung .

Mittwoch , den 18 . Angnst ,abends 8 Uhr :
Gastspiel von

Fräulein Alma Saccnr .

Höchste 37201
Badische

Geldlotterie
Ziehung 4. September |

2928 Bargewinne
ohne Abzug

44000 ^
1. Hauptgewinn

MM -

327 Gewinne

v,m
2800 Gewinne

§ 800 - 1
IffllliKÄj
empf. Lott.-üntemehm .

ASHW . LiäSÄÜa
InKarlsrnhe : CarlGStz ,

I Hebelstr . 11/16, Gebr .
Göhringer , Kaiserst .60, |

I L . Michel u. EL Meyle.

c-i

fit Illgißk Milivk. Kindttmskn
Operette in 3 Akten von Victor

Leon und Leo Stein .
Musik von Franz Löhar.

Kassenöffnung halb 8 Uhr..
Anfang 8 Uhr. Ende nachl (fl/»lchr.

(Sport ) zum
liegen u. sitzenmit Gummireif u . Dach zu ver¬

kaufen Rudolfstratze 39 , 3. I.

ßfMfftltt mit hohem Haupt,VlUllUU neu, bill. zu verkauf.
Luisenstr . 54 , Hth. part .

SojialdkmM. Nerxm Karlmljk
Frarrensektion.

Mittwoch , den 18. Angnst, abends ?*• Ufr, in der
Restauration „ Auerhahn "

Kranenversammlrmg
mit Bortrag von Gen . Arbeiters«kreiär Willi über

Ale Ara« «nd die soziale HefetzzeSvvg.
Bei dem äußerst wichtigen und interefianten Thema « wa rd»wir einen zahlreichen Besuch seitens unserer Mttgüeder . Gleich¬

zeitig laden wir die Frauen und Töchter unserer Parbstgenosteuzu dieser Versammlung ein. dl 14
_ _ Der Dorftavd .

Partei-BuchhangSlimg
26 Marlgfrafenstrftsse 26

Soeben erschiene» :

NemMMckudttlM.
34 . Iahrg . - Reich illustriert . - Preis 4V Pf .
Gratis -Beilagen : MerfarSendruck aufKunstdem ^ -pi«. . - 3 „Eingeschlafen" und em zo-anddalend«»

Bestellungen nehmen auch die Trägerin
freund " entgegen. Rach auswärts AO Pf . i

Bilder und Ansichtskarte »
unseren verstorbenen Führer».

D . O .

Mli,I
Ein weiterer

direkter Waggon
Hleue

Koüander

Acbtnngl
Dienstboten:

Mädchen für all » tWMt ,
Mädchen , die tbw # »ad

welche die gnt koche» kiwnen,Mädchen , mn Anieene »,
Kindermädchen

für 1 . September and sofort
gesucht .

5l3üt. HrdellttM
(weibl . Arbeit«nachwetlf

Zährin ^ pr . « 9 Tchcha» 62»/
Geschäft »»-« 8—12, « chg bis

7 Uhr. 4144
MermWknng »4Mg «nentgeWich.

StÄck3
empfehlen 4117 |

Pfannkncii & Oo.
|

6 . ui. b. H .
| in den bekannten B«r> !

kaufsstellen .

Geld -Darlcl )en. 8-^Natenrück -
zahlg. gerichtl . nachgewies . , reell,
rclbsigcb . Diesner , Berlin 289 ,

B^ lle -Alliancestr . 67. Rückport .'
Ĥl " ri -nstr .

"
3S,

"
4St

"
r .

" '
ist

ein niobl. Zimuier mit
separatem Eingang sofort zuvermieten. 4142

Krim siMv - Hsms
ist zu verkaufen

Boerkhstr . 26 4 . Stock .
iSktrschstr . 31 , 3. St ., ist ein' ?>/ möbliertes Zimmer per

sofort zu vermieten.
großer , große Steh -
lampe , bill. zu verk

Morgenstr . 18 4 . St . rechts .
ItttHlt «»? mit Pension od. zwei
Aimittlt kleinere beisammen,
von 2 Arbeitern auf 16 . Sept .
gesucht. Offerten mit Preis¬
angabe unter Nr . 11 > an di :
Expedition des „ Volksfreund" .

Stelle suchen und stade » fite
sofort :

Kellnerinnen , befler« »ab ein¬
fach« ,

BnShilfskellneriaae «,
Küchenmädche » . «448

Mt . Artmtsmi
weibl . ArbeitS aachmat »

lähringerstc . 100 Telefo» SM
Seschäft«zeit8—12*/t tt. 2—705 *.

Vermittlung völlig unentgeltlich.

R« t<$nratton
Zm Bannwald
EekeBannwaläallee «. Sttorkdrir.
in der Nähe vom Kühlen Krag .

Schöner AuSflngsort .
Schöner Garten . — Gute Spe « k»

und Getränke.
Zu zahlreichem Besuche ladet

freundl . ein 2522

AMm Ikauak

kLÜÜNÄÄl
Kapellenstratze 64 .

Empfehle besteingerichtrtr
Mannenbäder mit kalter «nd
warmer Douch ; 8059
Preis mtt Wäsche . . . 46^
Abonnements f. 6 Bäder 2 .99

wnntags geöffnet biS 1 Uhr .
Ls ^ LWr .

Lpj .fi wegenUmzug z« verkaufen
Kfll »« Angnrtr -rstr. 38 , 4 . St .

Nankiesbuchs»rrijge der Unit HdrlmBt
Eheschließungen vom 17. August : Eduard Betz d»nhier, Ingenieur hier , mit Katharina Bahn von Cölln. FriedrichBolz von hier, Techniker hier, mit Wilhelmine Werner von Sah*.Josef Hug von Radolfzell, Rechtsanwalt hier , mst ZohammJoachim von hier.
Todesfälle vom 16 . August: Luise Stöber , Mnder-

schwesier, ledig , alt 66 Jahre . Johann Groß , Schreiner, ein
Chenmnn , alt 63 Jahre . Elise, alt 2 Monate 2 Tage, VaterWendelin Körner, Monteur .

5lanSerb»ckauzr«ge der Stadt Treftttrg,Geboren : Georg, V . Robert Lay, Bäckermeister . Emilie,V . Jakob Winterhalter , Möbelpacker. Karl , V. Karl Bäumle,Maler. Hilde, V . Otto Kleitz, 1. städt . Konzertmeister. Bernhard ,V. Georg Fischer , Rieselwärter .
Aufgeboten : Peler Bürkle, Privat , mit Berta Welt«hier. Valentin Vesenmeyer, Maffeur , mit Oliva Sulger hier.Philipp Nauert 1, Landwirt , mit Elise Kemps in Walldorf.Getraut : Karl Hernmnn Krauß , Bankbeamter, mit FriedaMüller hier. Franz Rudolf Veit, Former hier, mir MariaMayer in Norsingen. Norbert Belser, Gipser , mit Emma Freyhier. Heinrich Schütz, Professor in Säckingen, mit Natalia

Himmelstein geb . Winter hier.
Gestorben : Maria Steurer geb . Bell, 63 I . 4 M . 4 T.alt, Ehefran des Professors ä . D . Franz Steurer.



Mittwoch , den 18. August 1909«

Hermann Tietz
Die « Woche .

Aluminium -Geschirre
Fleischtöpfe
KeshtöpfeK
Gaskochtöpfe

Im Lichthof sowie im Souterrain i Soweit Vorr^
Aluminium-Geschirr« sind vermöge der guten Eigenschaften unübertrefflich . — Wir gewähren für jedes Stüek veeheeWj, .' Garantie . — lm Gebmnoh billiger als Emaille.

Wasserkessel14 16 18 80 22 24 cm DratUapcArnllnn ^ 14 16 18 20 22 cm
tst

16
1 .55 i .8ir

18 20
2 .35

22
2 .85

24
3 .25
26 cm

uraIitaS56rull6ll 90 4

Mllchkocher „ ,
“

La
Tnnffl rrrit 10

1 .20 1 .40 1 .60 1 .85 2 .35
2 3 Liter

1 .85
16

2 .20 2 .45
18

3 .25
20

3 .90
22

4 .90
24 cm 12

2 .75 3 .40
14 16 18 cm

1 .70 1 .90 2 .45 2 .95 3 .50 lUpiu Ausguss 95 ^ 1 .20 1 .35 1 .85 2 .10

ZZ0 4.25
S

Schöpf- und SchAinlöffel
Backschaufeln

Tisr

95 :

Steintöpfe , hoch und niedrige Form, garantiert dicht
Inhalt nach Liter ea. : 1 2 3 4 6 8 12 15 18 22
Preis nur dieseWeehe : 8 16 24 32 48 64 90 130 160 190 ^

und grösser .
Eindonstkrüge mit Korkstopfen Inhalt Liter : 1 IV, 2

Preise mit Korkstopfen : 15 , 20 , 28 4

Einmacll -Töpfe und Gläser zu Räumungspreisen
Einmachgläser zum Zubinden mit Inhaltsbezeichnung
Inhalt nach Liter ea. : V4 V, */4 1 IV, 2 2V, 3 4 5
Preis nur diese Woche : 5 , 6 , 7 , 10 , 12 , 16 , 20 , 25 , 35 , 45 H
Eindunstgläser mit Patemtverschlnss

Inhalt Liter : 1 IV, 2
Preis in dieser Woche : 40 , 48 , 55 4

4132

Eindunstflaschen
Inhalt Liter : V«

Preis in dieserWoche : 6
Geleegläser

'
. Si. lä , 13 , St

Inhalt :
Preis in dieser Woehe : 8 , 6 gH' 1**

Glas — Porzellan — Steingut
Ca. 500 St. Wasser - , Wein - u. Li kör flaschen , zum Teil geschliffen, Serie I 30 H , Serie II 20 H | Ca. 300 St . Majolika -Blumenkübel , mittlere u. grosse Formen, ' jetzt durchweg 95 j

20 4Ein Rest -Posten Bierbecher , ffein geschliffen
Ein Rest -Posten Bierbecher , extra starker Boden,

Sein weiss . Glas, 0,4 1
Süssweingläser gravierte elegante Form
Rheinweingläser , grüner Kelch
Teebecher mit verschiedenen Grav .
Rofweingläser mit verschied. Grav . u. Schliffmust.
Römergläser , feiner moderner Stengel , grüner Kelch mit

ganz mod. feinen Linieasch liff 38 4
Bierbecher , glatt, 0,2 Inhalt 5 »J
Cttronen- Pressen 9 -j
Honig-Dosen mit Deckel 20
Butter-Dosen mit TeBer 32 «J

15 tj
15 «J
15 «5
15 4
20 4

Ess -Teller , echt Porzellan, flach
Suppen -Terrinen , echt Porzellan~ la ’

Stüch 6 _65 , 55 , 38 4
SaIalleren , echt Porzellan, rund 48 , 32 , 24 4
Beiiagsehalen , echt Porzellan 15 4
Kaffee-Tassen ohne Untertassen, echt Porzellan, fein

Blumendekor oder Goldrand 8jJ
Kaffee-Service , echt Porzellan, nur moderne Dekors,

für 6 Personen früher 6.75 , jetzt 4 .75
Kaffee-Service , echt Porzellan, für 2 Pers., kompl. 1 .20
Honigdosen , moderne Formen, mit Goldlinien 45 4
Feuerfeste Milchtöpfe , karriert 35 , 28 , 19 «J
Butterdosen , moderne, eckige Form mit Streu -

bkimendekor und Moosgoldrand 68 4

Ein Restposten Saucieren , dekoriert
Milch-Töpfe, weiss , gerade Faijon, Inh . : V« V* */« n *

15,19 , 25 , 35j
Suppen -Terrinen , glatt mit Dockei 95 , jgJ
Wasch-Service , Kröge , weiss und bunt, extra

grosse Form
Compottieren , eckige Form
Bratenplatten , oval
Tafel -Service , für 6 Personen, 23 Teile, moderner

Dekor , komplett 5.15
Salz - und Mehlmetzen 38 jKüchenscbüsseln , aussen braun , innen weiss 35 , 28 j
Suppenteller , tief, weiss oder flach

584
19 , 13424 , I 84

ElBftjllft * und |*^iäch 8tehcndr̂ krtdker^yerdenTBrnh [TlEÖuterranrTerkäuftr
Eia Rest -Posen Schöpf - und Schaumlöffel

Durchm . 18 20 22 cm
50 , 60 ,Emaiile -Fleisehtöpfe

Emaille -Console mit Wasserbecher
Emaille -Casserolien mit Stiel, 14 cm
Emaille -Milchkannen , 2 Liter
Emaille -Buntformen , 18 cm 85 4 , 20 cm 98 4 , 22 cm
Emaille -Suppenschüssel mit Deckel
Emaille -Wasserkrflge , gross
Emaille-Töpfe mit Ausguss 50 ,
Emaille -Salat -Seiher
EmaUle-Waach-Sebüssel , oral mit Betfennapf
Emaille -Nachtgeschirre

70 4
40 4
30 4

40 4
40 4
38 4
85 4
78
38 4

Stück 5 yf)
Draht-Fussmatten 60 4
Asbest -Teller , verhind. d . Anbrennen u. Ueberlaufen 10 3
Kartoffelpressen 95 , 85 4
Reibemaschinen 140 , 85 4
Ein Waggon verzinkte Wannen,

Preise enorm billig.
Grösse 86 40 44 48 52 56 60 65 70 75 cm

78 93 1 .25 1 .65 1 .90 2 .25 2 .75 3 .25 3 .75 3.95

Waschtöpfe 80 82 34 86 88 40 43 cm
1 .65 1 .80 2 .20 2.45 2 .75 335 " 3.45

Wasch-Seile aus verzinktem Draht , äusserst dauerhaft, ca. 30 m lang
Putztücher in gediegener Qualität
Teppichbürsten
Scheuerbürsten
Fensterleder
Staubbesen
Handbesen
Aermetbügelbretter
Bügelbretter , bezogen
Salz - und Mehlfässer , Holz
Handtuchhalter m . Panellbrett u. Porz. - Schilder
Gewüz-Etageren
Gemüse - Etageren mit Delft-Einlage

684
26 , 24 4

384
18 , I 64

384
.25 , 954

48 . 384
1 .954

58 , 284
58 , 384

A

Nach Inkrafttreten
der neuen

Diese Woche ,

U -
'Ä Ansnahmepreise :

Qualität

Bei grösseren Quantitäten wird eine Liefeiwit
von ca . 10 Tagen beansprucht .

,,Omans “ Prima Glühkörper
,Lucogen“ von Gasanstaltenbevor

werden Glühstrümpfe zum Teil
mehr als das doppelte kosten.

_ orzugter (
„Ideal Pergament “ Grösste Leuchtkraft,
„Douplex Pergament “ Stossfest. doppelst. Glühkörper , höchste Leuchtkraft

ir Glühkörper , aus edelstem Ramit -Seidengam
verträgt Druck und Stoss

.Hängelicht Glühkörper“ unerreichte Helligkeit, grösste Haltbarkeit
Glühkörper normal II . Qualität

1 Stück 6 btü k 12 Stück 2o Stück 50 Stück 160 .' tili

19 4 1.10 2 . 10 4 .25 8 .— 15JB
29 4 1 . 70 3 .25 0 .75 13 .- 25 .-
30 4 1.75 3 .40 6 .90 13 .50 26 .-
34 4 2 . 3. 90 8 . - 15 .50 30.-
38 4 2 20 4 .25 8 .75 17 .— 33.-
12 4 70 4 1.30 2 .60 4 .90 —

KMidk KeKamumacKung .

für Kinder tmb Erwachsene in
allen Preislagen sowie sämtliche
Seberloaren empfiehlt 3273

H. OroaM, SchöhkRkr. 42.

Wilh . Eckert,2
vdmcNl, Marienstr . 20,

aeb. dem Apollo -Theater
empfiehlt sein Lager in

Taeehen - u. Wnndnhrcn .
Billige Beparatnr -Werk -
stätte , Traaringe , 8 u.
14 kar. gestempelt , da? Paar
v. DL 12—27. ztülke« n. SwtLer

« Abschkg !
Neue

Grün¬
kern

| gsu; »der grmihlru

! m30m

empfe &Een 411g DD

Pfannkuch& Go.

Die Neuwahlen zur zweiten Kammer
der Ständeversammlung betr.

Behufs Aufstellung der Wählerlisten für die
diesjährige Landtagswahl lassen wir den Haus¬
eigentümern bezw . deren Stellvertretern in den
nächsten Tagen Fragebogen zugehen , welche
von den im Haufe wohnenden badischen
Staatsangehörigen männlichen Ge¬
schlechts, die das 25 . Lebensjahr zurückgelegt
haben bezw . bis zum 21 . Oktober ds . Zs . noch
zurücklegen werden, zu beantworten sind. Die
näheren Bestimmungen über die Wahlberech¬
tigung find in den Fragebogen enthalten.

Wir bitten die Hauseigentümer bezw . deren
Stellvertreter dringend , jedem wahlberechtigten
Hausbewohner ohne Verzug einen Dogen
zur Ausfüllung zu übergeben und die aus¬
gefüllten Bogen am Montag , den 23 . August
ds . Is . , zur Abholung durch die Schutzmann¬
schaft bereit zu halten.

Karlsruhe , den 16 . August 1909.
Bürgermeisteramt.

Dr . Paul . Link.

Air tiinllrn nicht stgru :

sondern :
, Jch möchte ein Paket Malzkaffee ",

Äk in ii Um fügen :
„ ein Paket Kathreiners Malzkaffes . '

Dann haben Sie die Sicherheit , den echten und wohlschmeckenden Kathreiners
Malzkaffee zu erhallen .

Auf jedem Paket muß das Bild des Pfarrer Kneipp und die Firma
Kathreiners Malzkaffee - Fabriken stehen. 4181

4111

> G. m . d. II.
in den bekannten Ver- 1

kaufsstellen .

Herdschiffe E
a«S Kupfer , Email , ver¬

zinnt , in allen Größen .
Schreiben Sie eine Karte , ich
sende Ihnen das gewünschte

Schiff franko ins HauS.
Nur bei J < Blum ,

49 Sch ützeu strafte 49

Möbliertes Zimmer
zu vermieten 4109
Rüppurrerstraste 23 , 3 . St .

ave
ausgekämmte werden angekaust

?ri$eur Bfrrefh,
Lutfenstraße 36 , ,634

Rkpmtnm
an Nähmaschine » und Fahr¬
rädern führt schnell u. billig aus

M . Rahm ,
Mechaniker 311

— Brahnrstraste Nr . 3 . —

Hochwichtig
ist die Pflege der Zähne, allein
bewährtes Zahnpulver ausgiebig
im Gebrauch 4002

Zahiozon
Verkauf en gros und en detail :
Paul Keck, Friseur , Grötzingen,
Rnd . Lang , Drog ., Karlsruhe ,
Waldstr., Friieurinnnng Karls¬
ruhe, Hebelstr., Dörr , Joh .,
Beiertheim, Friseur , ElsenhanS ,
A „ Friseur , Mai , A . , Friseur,
Jtte , I ., Friseur , Pfistncr , H.
E >, Zahntechniker.

Atcheffelstr . 8 , 3 . St , ist ein
W möbliert. Zimmer und ein
Mansardcnzimmer billig zu
vermieten. 4122

Freiburg

Empfehle der Stühlinger Ein¬
wohnerschaft mein reichhalttges
Lager in allen Sorten Schuh¬
waren zu den billigsten Preisen.

Maast - «nd Reparalur -
werkftätte . 80

Billigste Berechnung.

Sapt. Aiist,
Klarastr. 5.

Mitgl . d . Rab . - Sparvereins ^

lkichlttKrtemk
bietet sich jedermann bei I
Verdienst. Interessent«» ‘
ten Prospekt durch

Fr . Letterer ,

lln- und Uei
fortwährerst» getragene •
und Damenkleider ,
und Stiefel , aber »“*
Sachen.

Wilhelm 8ch '
Brnnnenstrafic 7, _

DurlacherstraL ^

«We
pünktlich besorgt bei
Fr . Köck, Htrfchstr .

A
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